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Derzage nicht! e Neuſiedlung bei Bage, Brajilien. er 
Immer diejelben Kämpfe, Ob aud) diejeldben Schmerzen, — $, u 
Immer diejelbe Not, Doch aud) derjelbe Herr, x 
Immer diejelben Tränen, Der mit derjelben Liebe 
Immer derjelbe Tod! Tröjtet, je länger, je mehr. 
Immer diejelben Sünden, Immer dasjelbe Erbarmen, 


Kummer und Herzeleid, 
Ad, und die Himmelswonnen 
Immer noch jern und weit! — 


Glaube nur! 


Fürchte did nicht, glaube nur! Mark. 5 


Je völliger der Glaube ijt, dejto mehr iſt er eine Kraft gegen di 
Welch ein Nieje Goliath iſt die Furcht und Sorgenangit! Weh u 
er ung überfällt! David ließ ſich einit nicht bange machen. 


Himmliſches SHoffnungslict, 
Immer derielbe Erretter, 
Herz, drum verzage nicht! 

G. W.) 











Warum? Er 


hatte in ſeiner Taſche fünf glatte Steine aus dem Bach, mit denen er den 


Rieſen im Glauben zu überwinden vermochte. 


Hier an den fünf Worten 


unſres Heilandes, die er dem Jairus zum Troſt in ſchwerer Stunde gejagt 
bat, haben wir aud) fünf glatte Steine gegen den Goliath Furcht. Laßt fie 


uns ihm aud an die Stirn werfen, wenn er ung anfällt! 


Wie jehr fann 


der zuverjichtliche Glaube, daß Gott bei den Seinen zuletzt alles wohlma 


den wird, der 


dag man vollends alle 
und Gott vertraut!” D 





Seele Ruhe geben, auch wenn die Hilf 
Wie kann einen dagegen die glaubensloje Unruhe de 
Tatfraft und Tragkraft verl 
jind aud) jo. „fü 


unächſt verzicht! 
erzens peinigen, 
rt! „Hinaufgeihaut 
Steine“ wider die Furdt. 














f glatte 


Waßt ſie uns auch in die Taſche ſtecken für ſchwere Zeit! 
Eine Schülerin befam von ihrem Lehrer einen Wandſpruch, auf dem 


ein Wort des befannten & 


Bibelwort: 


Großmutter der Schülerin ſehr betrübt und niedergeichlagen. 
„Sroimutter, mußt nicht jo traurig fein. 
„Ich will mich lieber zu Tode Hoffen 
as bat der Großmutter gut 
ihren Blick dahin gerichtet, wo allein und immer wahrer Trojt zu 


ihre Enkelin jie und jagte zu ihr: 


Denkſt du nicht mehr an das Wort! 





als durd; Unglauben verderben?" D 


Liederdichterd Joachim Neander jtand: 
mic) lieber zu Tode hoffen als durch Unglauben verderben“. 
Fürchte dich nicht! Glaube nur!” Eines Tages nun war die 


„Sch will 
Darunter das 


Da tröjtete 


etan und 
nden iſt. 











In neuer Wohnung! 


Seit dem 25. Januar 1951 ijt die 
Chriſtian Preß Ltd. im neuen Haufe, 
157 Kelvin St., Elmwood, Winnipeg. 
Der Herr hat „unjern Ausgang aud) 
unjern Eingang behitet“ und wir 
und alle Mitarbeiter find wirklich 
dankbar, dat; Bott uns diejes neue, 
zwedentjprediende Zofal bauen lieh. 
Wer den alten Platz kennt, weiß, wie 
eng es dort war und wie dadurd) 
die Arbeit jo jehr erſchwert wurde. 

Der Umzug mit den ſchweren Ma- 
ſchinen und allem Gerät der Drucke- 
rei wurde in geſchickter Weiſe von 
der deutjchen Firma „Lig and So 
ausgeführt. Nad) 26 Jahren auf e 
nem Plate, it es eine fajt jdmerz- 
hafte Operation, alles herauszuzer- 
ren, jo hatte ſich alles in den Jahren 
in den Eden und Winkeln des engen 
Lokals feitgeiegt. Es iſt nun jehr, 
ſehr leer in dem alten Haufe, wel- 
ches ſich jegt einer Furzen Ruhezeit 
erfreuen darf, bis ein Käufer kommt 
und neue Unruhe bineinbringt in die 
Wände, die lange Jahre einem chriſt 
lichen Publifationswerf Obdach bo 
ten. 

Nun iſt hier, auf 157 Kelvin St 
alles anders: Naum, entſprechende 
Beleuchtung, Ventilation, ziwedmäßi- 
ge, aut Fontrollierbare Beheizung und 
jolides Fundament für die ſchweren 
Maſchinen. 

Was dem Beſucher wohl mehr ins 
Auge fallen wird, iſt der neue, mo 
dern ausgeſtattete Ladenraum des 
Buchhandels, mit großem Scaufen- 
iter, hellem Holzwerk und Tiichen, 
welche den Käufern beſſere Selegen- 
heiten bieten, die vorhandenen Bü— 
her zu jehen und zu prüfen. Außer 
einer großen Auswahl deutſcher chriſt— 

- licher ‚Literatur, Bibel- und Sonn- 
tagsihulbedarf, ſollen künftig auch 
chriſtliche Bücher in engliſcher Spra 
he geführt werden, wie auch Schul- 
utenfilien u.a.m. 

Vom Ladenraum rechts iſt das 
Zimmer des Editors, dann, verbun- 
den mit dem Laden, der Tiſch, wo 
Mbonnemente eingezahlt ımd andere 
aeihäftlihe Angelegenheiten erledigt 
werden Fönnen. Vorbei bei dieſem 
Tiſch kommt man in das Zimmer 
des Vorftehers der Druckerei. Hinten 
im Ladenraum iſt der Lagerraum 
für die Bücher und durd eine Tür 
in der Sinterwand gelangt man (mit 
Erlaubnie) in die Druderei. 

Sier findet der Veſucher zuerſt 
links die ‚Linotppe-Schriftfeger, wo 
in 7—8 Sprachen. bon Montag bis 
Sonnabend unermüdlich; Typen für 
den Drucdk nefegt werden. Rechts ſind 




















die Tijche der Kompojiteure, welche 
die gejegten Typen übernehmen und 
laut Plan und Anordnung der Edi, 
tore in jpeziellen Rahmen zujam- 
menitelfen, hübjd; ordnen und dann 
jiher verichliegen. Dieje „Fo 
werden dann in die Preſſen Mellt, 
feitgeichraubt und num it es ſoweit, 
das Broſchüre, Buch oder Zeitung 
geboren werden Tann. 

Vorher hat e8 nicht wenige Wehen 
gegeben. Immer wieder ging der 
Korrekturbogen zurüd zum Seßer, 
in den Formen wurden Nenderungen 
getroffen, Annoncen rcarrangiert, we 
niger wichtige durch wichtigere Arti 
kel erſett, letzte Nachrichten hinein 
gefügt w.a.m. Für nervöſe Menſchen 
iſt der Druckerberuf eigentlich nicht 
und manche juchen nach längerer oder 
fürzerer Probezeit andere Vetäti- 
aung. Glücklicherweiſe find aber auch 
jolhe Leute in diefem Beruf, die ihn 
auf nicht anderes bertaujhen wir: 
den, denen man die Liebe zu ihrer 
Arbeit abfühlt und die eine mohlbe- 
rechtigte Vefriedigung in derjelben 
finden. Sch glaube, viele Lejer haben 
eine Ahnung davon, weil twir immer 
wieder Grüße und Wohlwüniche für 
„das ganze Druderperional“ cerhal- 
ten 

Ihr tut recht daran, werte Xejer, 
denn es gehört mehr als Papier und 
Tinte zur Herausgabe einer Zeitung: 
Lehrjunge, Preſſemann, Kompofiteur, 
Seter, Verjandabteilung, Korrektur 
lejer und Redakteur tragen alle ihren 
Teil hej zum Gelingen jeder Aus 
gabe. Ich wiederhole nochmals, man- 
che Nummer wird mit Schmerzen ge 
boren. 

Natürlich darf ich die Veiträge der 
Artikel, und Nahrichtenichreiber, die 
pünktlichen Zahler der Zejegelder, die 
Rojtbeförderung und — zulegt, aber 
jehr wichtig — die Lejer nicht uner- 
wähnt laſſen. Wo wären wir mit 
allem Gedruckten, ohne dieje werten, 
oft weit entfernt wohnenden und zum 
großen Teil unbekannten Leſer?! 

Alſo, um den Gang durch die Druk 
ferei fortzujegen, rechts in der V 
des großen Raumes ift die Pad, und 
Verjandabteilung, wo flinfe Mäd- 

















chenhände taujende Eremplare der 
verſchiedenen Zeitichriften fir den 
Poſtverſand zurechtmachen. Schöne 


große Tiſche, genügend Licht und gu 
te Zuſammenarbeit der hier Betätig 
ten laſſen die großen Saufen Zei- 
tungen ſchnell in Säde verichwin- 
den, die im Nu auf den wartenden 
Truck fommen und — weg gehts in 
Eile zum Poftamt. 

Als letzte ſtehen an der Südſeite des 

(Fortſetung auf Seite 4—1) 





"genannt, war viel auf dem 











Familie des Sichlers Joh. Kornelfen vor ihrem nenen Haufe. 
Im Pintergrund ein Staudamm mit Waffer. 


Wieder ein Tru mit neuen Siedlern aus Witmarfun.’Vorne 


B. Friefens 





das Land rechtzeitig 


ein Feld mit Hafer, hinten ein Weizenfeld. 


Am 6. Augujt 1949 wurde hier 
der erſte Kaufkontrakt abgeſchloſſen 
auf ein Stück Land, das auf halber 
Strecke zwiſchen der Stadt Bage und 
Uruguay liegt. An einer Seite bil— 
det der Fluß „Saguario Chico“. der 
an der Uruguay Grenze in den Fluß 
„Jaguario“ mimdet, die Grenze, 
Alles 
nur 








von einer Straudart, Chirka 
Lande. 
Sobald mit dem Kauf alles geregelt 
war, begannen zwei „Sohn Deere“ 
Iraftore ihre Arbeit. Auch wurde 
mit Pferden gepflügt und alles mit 
Mais bepflanzt. Leider regnete es 
wenig, auch war es jpät geworden 
für die Pflanzung, und doch konnte 
noc ganz ſchön Mais geerntet wer— 
den. — 
Im Februar 1950 wurde das bis 
hin freie Land vermeſſen und ber- 
‚und nun ging 78 ans Bauen, 
freie Stück Land, das bis zum 
Juni 1950 zu 11,5 Quadras 
(86,5 Heftar) verg rt wor⸗ 
den war, wird durd eine gerade 
Straße, die von Weiten nad Oſten 
acht, in zwei Hälften geteilt und an 
beiden Seiten hat num ein jeder jein 
Land. Bis dahin hatten die erjten 
Familien zuiammen auf einem Hofe 
gewohnt. Es famen num immer neue 
Familien von Witmarjum an und 
ein emjiges Leben begann mit bauen, 
vlügen, pflanzen ufm. Man mußte 
jehr eilen, denn der Winter rückte im 
mer näher, und das bedeutet hier 
Regenzeit. Der Boden weicht dann 
jo auf, daß die Landſtraßen ſchwer 
zu paſſieren jind. Man braucht in 
dieier Zeit nur einen Spatenjtic tief 





da‘ 
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Da 




















Land war Urwieſe (Camp) und, 


graben und ſchon iſt Waſſer da. Tie 
isernte war ſpät und der Mais 
ſchon bei naſſem Wetter ein 
gebracht werden. Sofort wurde noch 
aepflügt und Veizen und etwas Ha 
ter aelät, Benn wir ee Getrei 
felder und fchen, 
jind wir dem simmtiicien Vater danfs 
bar daff Auch regnete es am 15. 
Nov. jhön. Der erſte Weizen Tann in 
etlihen QIagen gemäht werden und 
veripricht Erfolg. Auch Gemüfe, be 
jonders Zwiebeln gedeihen jehr aut 
gibt aber auch verjchiedene Schäd 
linge, 3. B. Käfer, die in furzer Zeit 
den rtoffelm die ganzen Blätter 
wegfreffen können. 

Bon großer Bedeutung it für uns 
die Schule. Unjer Lehrer (aus unfe- 
rer Mitte) Hat bereits 44 Schüler. 
Für weiterhin wäre eine Bibelſchule 
mit joitematiihem Unterricht im Le 
jen und Schreiben jehr nö An den 














jo 
























Sonntagen dient ein Chor mit ſchö⸗ 


nen Liedern und wir hören das klare 
Wort Gottes. In nächſter Zeit ge 
denken wir, mit dem Bau des Schul 
hauſes, daS zugleich auch fir Got 
dienſte dienen joll, zu beginnen. Bi 
dahin war für diejen Zweck ein einfa- 
der Schuppen eingerichtet. 

Man hat doch wohl ſchon von dem 
ihlehten Waſſer unſerer Siedlung 
gelejen. So aut wie das Quellwaſſer 
in den Urwäldern ift es nicht, aber 
es gibt auch bier gutes Waller. Der 
Fluß hatte im vorigen Sahrey in der 
aroßen Dürre, tiefe Wafferitellen, dic 
nicht austrodnen. Brunnen, die noch 
vor dem Winter gegraben werden 
fonnten, hatten gutes Waffer, nur 
fallen die in der Regenzeit ein, weil 








Sohn mit ihrem neuen Mafl.: Harris Traktor. 
Hinten ein Weizenfelb. * 


Zwei große Gasen zufammengefoppelt und 5 











> Pferde davor. it 
sepflügt und gut und fein geegat, behält 
es die Feuchtigkeit. 








e obere Schicht jo ſehr aufweicht. 
müffen die Brunnen ausgelegt 
werden, Im Sommer wird der Bo- 
den jedod) härter. ES gibt Stellen, 
wo die ſchwarze Erde bis zu 11, Me+ 
ter tief geht. Dort wird der Boden 
härter und man jtößt ſtellenweiſe auf 
Schiefer oder auf Steine. Ich babe 
einen 2 Meter tiefen Brunnen mit 
autem Waffer, nur liefert er wenig 
Waffer und jollte wohl tiefer gegra- 
ben werden. 

3 beiteht unfere Siedlung heute 
bereits aus 46 Familien und.angren- 
send hat eine Gruppe aus Curitiba, 
die heute auch jchen 11 Familien 
zählt, Land gefauft. Zum 1. Juni 
1951 joll die zweite Hälfte der Fa- 
zenda (Farm) frei werden umd tei- 
tere 40 Familien erhalten dann ihr 
Stück Land. Die meiiten dieier Fa- 
milien jind heute nod in Witmar- 
um. 

Schr nefreut haben wir ung zum 
Vojuc der Brüder vom M.C.C. Es 
beiteht eine gute Verbindung zur 
Siedlung. Mit dem Flugzeuge bis 
Vage und von da mit dem Auto für 
? Dollar bis zur Siedlung. Von der 
Siedlung fann man in einem Tage 
Montevideo, die Sauptitadt von Uru. 
auay, erreichen. Sollte jemand vom 
M.C. C. oder auch andere Bejucer, 
bis Uruguay fommen, jo wäre es 
leicht, die Siedlung zu erreichen, und 
wir würden und zu dem Beſuch 
freuen. 





















P. Kiaaf. 
(Zanfe für die Bilder. Leider tva- 
ron manche zu ſchwach fiir Reproduf- 
tion. Erwünſcht find ſcharfe, etwas 
aröhere Bilder. — Grüßend, Med.) 





Nachrichten: 


— Jufolge des Umzuges hat ſich 
die Herausgabe dieſer Nummer verzo- 
gert. Wir bitten um Nachſicht, bis 
wieder alles eingerichtet iſt. 

Alles jteigt — Preiſe, Steuern, 
Unfälle, Regierungsbeamten-Zahl, 
Durchſchnittslebensdauer (um 20 
Jahre im legten halben Sahrhundert) 
und vieles -andere, nur das Wetter 
it jelbitändig und das Queckſilber 
fie über Sonntag bei uns in 
Manitoba bis zum ungemütlichen 
unter Null nah F. Es iſt 
nicht nur unerfreulich, ſondern bei 
den heutigen Preiſen auf Kohlen, 
Oel und Brennholz direkt ſchmerzhaft. 

Anderjeits wieder haben die um 
unier Wohl bemühten Regierungen 
in Meifter Froſt einen guten Gehil- 
fon erfannt und am 26. Januar er- 
lich Waſhington ein Gebot, daß alle 
Löhne und Preife „eingefroren“ jei 
en, alio unbeweglic und Hart wie 
Eis! Die Maßnahme ſoll temborärer 
Art fein, denn man hofft, e& gibt noch 
feinen „großen“ Krieg in nächſter 
Zukunft. 

— Wir haben jo viel Urſache, für 








unjere Regierung dankbar zu jein 
umd ihr zu vertrauen, aber wir 
jehen darin einen ſchreienden Wider- 
ſpruch und ein Unrecht, wenn die Pro- 
vinz Manitoba jait 88 Mill. vom Ver- 
fauf alkoholiſcher Getränke profitiert, 
während des Verbrecherweſen, Ver 
fehrsunfälle, jugendliche Verwahrlo- 
fung durch den Handel mit jtarfen 
Getränken vermehrt werden und dann 
jtreng bejtraft werden von derjelben 
Negierung, die erjt die Profite ent 
ſtrich. 





iſt s wiederholt geſagt 
worden, daß die Getreidefarmer Sta- 
nada's infolge des engliich-Fanadi 
ihen Weizen lieferungstontraftes 
1945—1950 zirka $600 illionen 
verloren haben. Als eine teilweiſe 
Gutmachungsmaßnahme hat Ottawa 
verſprochen, etwaige Nachzahlungen 
bald bekanntzugeben. 

— Aus Harvey, N. Dakota, kam 
am 24. Yan. die Trauernachricht, daß 
Frau Gerh. Warfentin, ach. Tina 
Ewert, ftammend aus Grofweide, 
Südrufland, am 23. Xanuar mor- 
gens entichlafen ſei. Geſchw. G. War- 
Fentin waren 2 Jahre (1946—1948) 











im MCC Dienft in Paraguay tätig 


und find jomit vielen wohlbefannt. 


— Die Brüder B. B. Janz und 
Dezehr fuhren am Jan. 
zur Situng des Komitees für allge 
meine Wohlfahrt der M. B. Konfe- 
renz nad) Hillsboro, Kani. 

In Tabor College, Hillsboro, 
findet vom 28. Jan. bis zum 4. Febr. 
die jährliche Bibelwoche jtatt. Die 
Redner jind Pred. A. H. Unruh von 





Winnipeg und Tr, Charles Fein— 
berg von Lon Angeles. 





Zum Abend und Ausruf des 
Unterjtigungsvereins der M.B. Ho). 
ihule in Winnipeg am 27. Jan. wa 
ren troß der beißenden Nälte recht 
viele Teilnehmer erichienen und alles 
verlief zur Befriedigung Der Au 
ruf ergab fait $300, wurde aber we 
gen der jpäten Stunde nicht ganz be 
endigt. % 

Br, Vernbard Boldt von 
551 Matheion Ave, Winnipeg, itarb 
anı 24, Kan. nad 6 Sahren Kranf 
heit. Bor 10 Kahren mußte ihm durch 
Overation eine Niere entfernt wer- 
den. Er binterläßt jeine Frau und 
einen Sohn. Die Begräbnisfeier war 
in dem N.E. M. B. Bethauſe am 
Januar. Die Prediger A. B. Pe— 
ters und Mm. Falk dienten 


A * (Fortiegung auf Seite 
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Hiſtoriſches Memorandum zur Wehrlofigkeit 
der Mennoniten 
von Paſtor Lie. theol. Emil Sändiges 


(Bortfegung) 

Sehr eingehend hat ſich Kornelius van Hnyzen auf der Kirchenverſamm- 
fung zu Altona am 28. Juli 1709 zur Frage der MWehrlojigkeit in jeiner 
Belydenis Predifatie” ausgejproden, die dann von ihm erweitert 1713 zu 
Emden unter dem Titel: „De Godgeleerhend der Doopsgezinde door-Kornelius 
van Hupzen, leerar der Doopsgezinde te Emden“ (Emden 1713; Hoorn 
1734) erjdienen ijt. Da ſeine Darlegungen in ganz ausgezeichneter Weije 
den mennonitischen Standpunft vertreten, jeien jie in ihren Grumdzügen 
hier mitgeteilt: Weil der Krieg, jo führt er aus, aus der Sünde entiteht 
und vielfah aus Mißgunſt und ſchlechter Begierde unternommen wird; weil 
die Propheten lehren, daß das Volt des Meſſias friedjam jein und die Kriege 
als „zum Königreich; hinausgeworfen und die Waffen darin verboten“ jein 
jollen; weil endlich im Evangelium nirgends ein Vorbild des Krieges gege- 
ben, vielmehr von’ Chriſtus und jeinen Apoiteln jede Gegenmwehr und aller 
Widerjtand verboten wird und der Chriſten Waffen nicht fleiichlid, ſondern 
geiftlich jind: „darum ſchließen wir, daß der Krieg zur Kirche nicht gehört 
und von den Nadjfolgern des Friede) riten Chrijtus nicht gepflegt werden 
jollte“. Ebenjowenig fann das Kriegführen durd die Kriege Niraels und 
die Erklärung, dab dieje auf Gottes Befehl unternommen wurden, unter 
uns Chrijten zur guten Sache geitempelt werden. Denn wenn die Iſraeliten 
Krieg führten, jo geihah e3 gegen die Kanaaniter, weil Gott jie „als Ruten 
in jeiner Sand gebraudjte, um die Völfer zu jtrafen, die es jo ſchändlich 
verdorben hatten“. Gottes Auftrag Hierzu fann in unferer Zeit nicht als 
Mufter und Nechtsbeweis für moderne Kriege genommen werden, denn „ii 
Gott als Souverän tut, kümmert den Menſchen nicht“. Vielmehr iſt u 
der Krieg Iſraels „mur ein Symbol“, um vorzubilden, wie wir als geijtliche 
Iiraeliten mit dem Schwert des Geiites, dem Worte Gottes, die Feinde der 
Seligfeit befämpfen jollen. Auch mit dem Gründen der Vernunft kann die 
Berechtigung des Krieges nicht bewieſen werden, denn obwohl man den Trieb 
bei den Tieren findet, zum Berberben ihrer Veleidiger zu ſchirmen, jo 
fann dies auf den Menſchen nicht angewandt werden, der von Natur zu jei- 
ner Verteidigung feine Waffen, wie die Tiere hat, jondern eine ſprachfähige 
und vernehmbare Stimme und einen vernünftigen Geift und weiterhin das 
Geſetz ſich vorgejchrieben findet, daß er einem andern nicht tum jolle, was er 
nicht wolle, das ihm jelbit geichehe.“ Der Krieg widerſpricht vielmehr der 
Vernunft. Auch fann es nichts helfen, daß man vorjhüßt, die empfangenen 
Güter verteidigen zu mü „Man merfe wohl” — jagt Suyagep — „dal 
nige, was man verteidigt, namentlich die Güter, die man, wenn jie ver- 
loren jind, wieder gewinnen kann, in viel geringerem Werte jtchen, als das- 
jenige, was durch die Verteidinung verdorben wird, d cr T Menſchen. 
was nicht wieder zu ſchaffen, möglich iſt. Weshalb cs nz ährlich iſt, 
einen Mörder auf dem Wege zu töten, wenn die Erhaltung des Lebens durch 
fein anderes Mittel zu erlangen iſt, da ſolch ein Menic in jeinen Sünden 
itirbt und es ums nicht geziemt „um jein ewiges Verderben uns zeitliche Le» 
benserhaltung zu faufen“. Endlich dienen die Worte Johannes des Tän- 
fers, die er zu den Kriegsfnechten ſprach, nicht zur Stüte affendien- 


jtes, weil Johannes nur ein „Bo; fer des Meſſias“ war und „noch in der 
Toleranz“ lebte. Auch daß Ch 


das Vetragen des Dauptmannes pretit, 
ohne ihm die Niederlegung jeir mtes zu befehlen, tut nichts zur Sache. 
Denn „io lange er jelbit noch in jeinem Königreiche ſich nicht hatte huldigen 
laſſen, maßte er ſich nicht an, offenbare Nemter abzuihaffen. Auch kam 
der Hauptmann nicht als Jünger zu ihm, jondern a Ifeiuchender, ohne 
dab es erhellt, daß derjelbe jich zu feiner Lehre verpflichtete. Und was den 
Sauptmann Kornelius angeht, der ein Chriit ward, ohne daß die Aufgabe 
jeiner militäriichen Würde von ihm verzeichnet jteht, jo ilt zu bemerken, daß 
aus Lutas Stillihmweigen nicht folge, daß er jein Amt nicht auigeneben habe”. 
(Dr. ®. Mannhardt: „Die Wehrfreiheit der altpreußiihen Mennoniten“, 
Marienburg und Danzig 1863, Veilagen 39—49). 

Das Bekenntnis von Cornelius Nis von 1766 hält in Artifel 29 
für jelbjtveritändlich, day Waffen und Krieg zu führen zum Schaden unierer 
Feinde und „was noch trauriger, zum Schaden unſchuldiger Geſchöpfe, die 
nus nicht beleidigt haben“, einem Chriſten nicht zuſteht. „Unſeres Erach— 
— jo jchreibt er — „fann ein Krieg der gewöhnlichen Art unmöglid) 
geführt werden, ohne die Grundregeln des Reiches Jeſu offenbar zu übertreten 
und ohne ſich an viele Untugenden und liitine Ränke zu gewöhnen, wodurd 
nicht jelten viel mehr das Bild und die Gleichheit mit Teufeln und reißenden 
Tieren als mit Nadhiolgern des Lammes Gottes und Verfündigern jeiner 
Tugenden zu erfennen gegeben wird. Demnach halten wir dafür, daß wir 
alfer friegeriihen und feindlichen Widerjekung uns jorgfültig enthalten müſ— 
ſen — aud der eriten Anlage dazu, als da jind Gewehr tragen auf Zug 
und Wacht, wie auc das Nheden, ja vielmehr das Ausrüjten von Schiffen 
mit Gejchüg und Gegenwehr. Doch iit es uns erlaubt, dem Böjen, jo viel 
an uns iit, zu entfliehen.“ 
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Mit dem Korneli— Sichen Bekenntnis war gewiſſermaßen die. men: 
nonitiiche Lehre von der Wehrlojigfeit im fonjervativen Sinne zum Abſchluß 
gefommen. Zähe hielten die altevangelijchen Taufgejinnten oder Mennoniten 
an diejem von den Vätern ‚biblijch-neutejtamentlich, glaubens. und gewiſ— 
jensmäßig begründeten und unter Märtgrerleiden bewährten Glaubensgrund 
jag jeit. Das alte Täuferwort war ihnen gleichſam Loſungswort geworden: 
‚Man muß Gott mehr gehorchen denn den Menjchen“. Denn: das Gewiſſen 
iſt gefryet und allein Gott behalten, da er (und Fein Menich) desjelbigen 
‚Herr ſei und es regiere, Ichre und wende, wie und wohin es ihm gefalfe. Wur- 
de diejer Glaubensgrundjag bedroht oder jeine Preisgabe gefordert, jo ent- 
ſchloſſen ji die Betroffenen zur Auswanderung in andere Länder, wo man 
ihnen Duldung gewährte. Beionders die polniſchen und preußiſchen Serr- 
icher. welche die tüchtigen und fleißigen Mennoniten hoch zu ihäten wuhten, 
famen ihnen huldvoll entgegen, was die zahlreichen Privilegien bewiejen, 
die jie ihmen’erteilten. Das ältejte dürite das von Wladislaw IV. jein, das 
am 22. Dezember 1542 in Warſchau ausgeitellt wurde und deſſen Drininal 
im Archiv der Mennonitengemeinde zu hrlofferfelde Verwahrung fand. 
Ein Abdrud diejes wie vieler anderer Urkunden findet jih in Dr. Wilhelm 
Mannhardts Tenkihriit: „Die Wehrfreiheit der altpreußiihen Mennoniten“, 
Marienburg und Danzig 1863, Beilagen 6I—91, auf die bejonders hinge- 
wieſen iſt. Sie geben Einblid in den Kampf der Mennoniten um ihre über: 
fommenen Neligionsprinzipien; jie unterrichten über die Bedingungen, un— 
ter welden ihnen deren Aufrechterhaltung gewährleiſtet wurde; jie geben 
aber aud) Zeugnis von vielen Verpflichtungen, welche die Taufgejinnten auf 
fid) nahmen, um dem Vaterland ihren Danf und ihre Treue zu beweiſen. 
Das widhtigfte diejer Dofumente dürfte das Gnadenprivilegium Friedrichs 












Joh. 3. Neufeld. 
(Zortjegung) _- 

4) Ferner erwartet der Herr hier 
eine demütige, jreudige und völlige 
Anerkennung der Tatſache, das beim 
Unterriten Seiner Jünger Seine 
Wege und Mittel immer die beiten 
find. Daran dürfen wir nie zweifeln. 
Auch dann nicht, wenn Er mit uns 
tief hinab geht und wir nicht jofort 
Seine Wege verjtehen. Sein Ziel ijt 
beitimmt und Seine Wege jind gut. 
Als der Herr Seinen Jüngern die 
Füße wuſch, um ihnen eine flare und 
unvergehlidhe Lektion zu geben, ein- 
ander in Liebe und Demut zu die- 
nen und ji) täglid) vom Staube der 
Sünde zu reinigen, da weigerte ſich 
Petrus, jich jo unterrichten zu laſſen. 
Die tiefe Herablaſſung jeines Herrn 
war ihm zu groß. 

Doch änderte der Meijter Seine 
Methode nicht. „Was ich tue, das 
weißt du jegt nicht, du mwirjt es aber. 
hernach erfahren“. Und Petrus gab 
nad), war jeßt bereit zu lernen. So 
auch jpäter, als der Herr ihn in 
Seiner wunderbaren Weije für ei— 
nen Dienit unter den Heiden borberei- 
tete (Joh. 13; Apg. 10). 

Soldyes erfahren Kinder Gottes 
aud) heute. Lektionen, die ihr Mei- 
jter gibt, find durchaus nicht immer 
leicht. Auch Petrus wurde befiim- 
mert, mußte nachdenken, forſchen, 
beten, warten, um zu beritehen, was 
der Herr ihm zu jagen hatte. Q 
Student einer Hochſchule dachte ic) 
einmal, wie gut es doch einer meiner 
Kollegen haben müßte, deſſen Vater 
uns unterrichtete. Käme der an jchme- 
re Aufgaben, dann wäre ja Hilfe ganz 
nahe. Tas war aber nicht ganz jo 
leicht. Diejer Junge mußte gerade 
jo jelbjtändig denken, arbeiten und 
warten lernen, wie unſereins. Jeden 
falls half der Vater, wenn jeine Stun 
de gefommen war. 

Unſer göttlicher Meiiter wird ſich 
nie verſpäten. Nein. i ie 











er 
ne Weije, Seinen Schülern Gelegen 
heit zu geben, über ihre Probleme 
und deren Löſung gründlich nachzu 
denken, zu beten, zu forſchen, zu war- 








ten, bis Seine Stunde gefommen. 
da er die nötige Klarheit geben kann. 
Am beiten geſchieht das in der Stille, 
„Dh will jie loden und will fie in 
eine Wirt von und freundlich mit 
ihr reden 16). 

5) Somit gehts in diefer Schule 
auc nicht ohne Opferwilligfeit ab. 
Die Zeit, das Geld, das ganze Herz 
des Jüngers will der Meijter haben. 
Sein Unterricht iit frei. Wer aber 















nicht willig iſt, jein ganzes Leben auf. 


den Altar Gottes zu legen und mit 
Widerwärtigfeiten zu rechnen, der 
fann bier nicht Sein Schüler jein. 
6) Sehr bejtimmt erwartet der 
Herr Opferwilligfeit. Dann aber 
auch eine entjhiedene Stellung der 


des Großen vom 29. März 1780 fein, worin den damals aus 
beitehende Mennonitengemeinde Preußens und Litauens 

Veijtener von 5,000 Zalern zur Unterhaltung der Eulmij 
„anf ewig” die Befreiung \,von der Enrollierung und dem 


tärdienfi 
hardt a. 
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Sünde gegenüber. Gott hält's mit 
denen, die e8 mit Ihm Halten (1.Sam. 
2, 30; Spr. 8, 17; Jak. 4, 8). Be- 
ſonders herrlid hat Er diejes in dem 
Leben Joſephs gezeigt.. Schon in jei- 
nen Jugendjahren nahm Joſeph es 
mit jeinem Leben genau. So aud) mit 
dem Leben jeiner Brüder. Er „brachte 
vor ihren Vater, wo ein böjes _Ge- 
ichrei wider fie war“. Und aud in 
der Fremde (in Aegypten) beſtand 
er die Probe. Als Potiphars Frau 
ihn zur Sünde verführen wollte, da 
antwortete er ihr beitimmt: „Wie 
jollte ich denn nun ein jold groß 
Uebel tun und wider Gott jündigen?“ 

Ein reines Herz, ein reines Leben. 
Tas hat der Herr hier gebraucht, 
um die Geſchicke zweier Völker zu 
fenfen. Gott jprad; zu ihm des 
Nachts — daheim und in der Frem— 
de. Und Er gab ihm Erleuchtung, 
Träume zu deuten. Nicht nur die 
Träume zweier Mitgefangener, jon- 
dern auch die des Herrſchers Aegyp- 


» tens, Schritt für Schritt hat Bott dem 


Iojeph Seinen Willen offenbart, 
denn er war ein Mann, der mit der 
Sünde nicht gemein haben wollte. 

Tas Gegenteil — Saul. Gott ant- 
wortete diejem König nicht mehr, 
als derjelbe jeine eigenen Wege ging. 
Antwortet Er aber dem Führer nicht 
mehr, wohin jtenert dann das Volt? 
Wohin eine Gemeinde, deren Leiter 
zwiſchen jeinen eigenen Wegen und 
Gottes Wegen nicht mehr unterjchei- 
den fann?! — 

Gott iit derjelbe heute. „ES trete 
ab von der Ungerechtigkeit, wer den 
Namen Chrijti nennt” (2. Tim. 2, 
19— 22). Der Herr hat Wohlgefal- 
len daran, mit uns zu wandeln und 
uns Seinen Willen zu offenbaren.” 
Doch erwartet Er einen heiligen Wan- 
del. Noch deutlicher it dieſes gejagt 
in Röm. 12, 1—2, wo «3 heiß 
„Stellet euch nicht diejer Welt aleich, 
jondern verändert euch durch Ernen- 
erung eures Sinnes, auf daf ihr prü- 
fen möget (anders geht's nicht), wel- 
des da jei der gute, mohlgefällige 
und vollfommene Gotteswille“. Und 
haben wir diejes nicht beachtet, lie- 
ber Bruder, dann gibt's nur einen 
Wen zurück — den Weg wahrer Bu 
de (Difb. 2, 5). 

7) Schließlich offenbart Gott Sci- 
nen Willen in einer bejonderen Mei- 
je denen, die weitergeben, was Er ih- 
nen mitgeteilt hat. Wie die Sonne 
ihre Strahlen gibt, die Wolfen den 
Regen und die Bäume die Frucht, jo 
gibt auch ein treuer Chrijt weiter, 
was Gott ihm geichenft hat. And 
wie die pfung aus der Fülle ih: 
res Schöpfers immer neue Vorräte 
erhält, weil jie ja von denielben io 
reichlich jpendet, jo aud) der Chriit. 
Er erhält, wenn er gibt. 

Ein Beijpiel aus dem Leben Abra- 
hams. Seinen Nadbaritädten drohte 
das Gericht. Auch Lot. Da hat Abra- 
ham vielleicht geahnt, aber noch nicht 
erwartet. Num joll er's willen, Die 
Tür dafür jtand offen. „Wie kann ich 
Abraham verbergen, was id} tue...?“ 
jagt der Herr. „Denn ich weiß, er 
wird befehlen feinen Kindern und 


























12,603 Seelen 
egen eine jährliche 
n Kadettenichule 
neutralen Mili- 





5 fowie Schuß ihrer Glaubensfreiheit zugeſichert wurde, (Mann: 
DS. 131); doc iſt zu beachten, daß jeitens der 


Mennoniten aud) 


dieſe Beiſtener als eine Beſchwerung ihres Gewiſſens empfunden worden iſt, 
weil ſie ſogar direkt der Ausbildung zum Kriegsdienſt mit der Waffe dienen 


ſollte. Es blieb ihr ſtändiges Anliegen, davon geſetzlich 


Während jo in Preußen 
Glaubensgut jeitgehalten und 


befreit zu werden. 


die altmennonitiiche Wehrfreiheit als Hohes 
Ntaatlic) zuerkannt wurde, begann man an- 


derwärts, vornehmlid in Holland, ſie teilmeije freiwillig preiszugeben und 


ſchließlich auf geſetzlichem Wege zu bejeitigen. 


„In den unglüdlichen Partei: 


fänpfen” — jo jagt Dr. W. Mannhardt, — „weldje die vereinigten Nieder! 


lande im 18, Jahrhundert zerwühlten, 


infolge des Freiheitsgeift 





lge der die Gemeinden in 
Verfaſſung beſeelte, ſich auf die Seite der Patrioten oder Nepublifaner 
ichlagen, denen jie jih an vielen Orten jchr verpflichtet fühlen mußten. 
füllt von allen Konjequenzen der Zeitbildung, begannen mande 


hatte ein großer Teil der Mennoniten“ 
Bezug auf ihre eigene 
gu 
Er- 
Mitglieder 


die Pflicht gegen das Vaterland über die Grundſaͤbe ihrer Täter zu jtellen. 





“dienjt gelohnt. 


Im dahre 1785 und 1787 ſtrömten bei Gelegenheit allgemeiner Vürgerbe- 
waffnung in Nordholland und auf dem Lande Zaandam auch Taufgefinnte 
freiwillig zu den Waffen, einige wurden jelbjt Offiziere”. Wohl fand diejer 
Schritt bei der Maſſe der. Gemeinden die größte Mißbilliaung, zumal als 
im Sabre 1787 ein vermahnender Brief der Mennonitengemeinde zu Ham- 
burg-Altona einlief. Die taufgejinnte Societät zur Sonne in Amiterdam 
itrafte hierauf im Namen jämtlicher zu ihr gehöriger Gemeinden das Mar- 
fentragen öffentlich als eine Abweihung vom Belenntniffe der Wäter und 
erflärte, dab, wer Soldat werde, nicht für einen wahren Taufgejinnten zu 
erachten ſei; die Vorgänge hatten doch eritmalig von innen her an dem 
alten Standpunkt gerüttelt. Die Zerjegung von aufren ließ nicht Tange auf 
ſich warten: Die Einverleibung der bataviichen Republif in Frankreich 
die unter Naboleon I. 1810 vollzogen ward, verjegte der Wehrfreiheit der 
niederländiihen Mennoniten den Todesitoß. Jeder Widerſpruch gegen die 
Einreihung in die-Regimenter war num unmöglich gemacht. „Zwang trat 
an die Stelle der früheren Freiheit. Nach den napoleoniichen Kriegen fehrten 
die holländiſchen Mennoniten in ihrer Gejamtheit nicht wieder in den alten 
Zuitand zurück; die Wehrlofigfeit fiel als Glaubensartifel und an ihre Stelle 
trat im Dogma die Verpflichtung zur hriftlihen Sanitmut, welche ſich äu- 
Bere in der Verträglichkeit, Racheloſigkeit und Liebe zu den Beben. 


r (Sortiegung folgt) 








feinem Saufe nach ihm, daß fie des 
Herrn Wege halten und tun, was 
recht und gut it (1.Moje 18, 16 
bis 33). 

Merfen wir den Grund, warum 
Gott ihn in Seinen Plan und in Sei. 
ne (hier jo ernften) Wege bliden läßt: 
„Sc weiß, er; wird befehlen jeinen 
Kindern...“ Er wird weitergeben, was 
id) ihm anvertrauet habe. Ebenſo 
Noah, der zum Heil jeines Hauſes 
die Arche zubereitet hat. Auch er gab 
feiner Familie, was Gott ihm anver- 
traut hatte. Und nicht nur jeiner 
Familie, jondern auch feiner Umge- 
bung (1. Moje 6, 8. 9. 18; Hebr. 11, 
7). Die herrliche Folge: Ein Harer 
Blick in Gottes Plan und die Rettung 
jeiner Familie. 

Ich darf hier nicht ſchließen, ohne 
auf jenes warnende Beijpiel hinzu- 
mweifen, das wie ein rotes Licht auf 
dem Wege zur Ewigkeit dajteht. Ihr 
habt’s gejehen und dabei vielleicht 
gezittert: Eli, der unglüdliche, von 
Gott gerichtete Priejter. Won ihm 
jagt der Herr, daß er (Eli) wußte, 
„wie jeine Kinder ſich ſchändlich hiel- 
ten, und hat ihnen nicht gemehrt” — 
hat's verjäumt, weiterzugeben, was 
Gott ihm als Haupt der Familie und 
als Leiter des Volfes anvertraut hat- 
te (1.Sam. 2, 3—4). 

Gott jei gepriejen für alle Väter ® 
und Mütter, die — wie einſt Abraham 
und Noah — für das geijtliche Wohl 
ihrer Kinder jorgen. Gott aber jei's 
geklagt, wo das nicht mehr geichieht. 
Wo man wohl für die irdiſchen Güter 
gejorgt, die Seelen der Kinder aber 
bitter vernachläßigt hat. 

Wachen wir auf, teure Eltern, 
wenn’s jo bei uns jteht. Wenn je- 
mand die Gnadengüter unjeres Herrn 
verbraben und jie den eigenen Pin- 
dern vorenthalten hat. Gott hat uns 
wichtige Tinge zu jagen. Und Er 
wird jie uns jagen, wenn wir bon 
ganzem Herzen auf die bibliſchen Be- 
dingungen achten werden, die wir 
bier nur in Kürze und Unvollkommen · 
heit betrachtet haben. Andernfa! 
wird Er ſchweigen. Schweigen 5 
Er durd Zucht und Strafe zu ung 
reden muB (Bi. 32, 9; 50, 16—21). 
Und Er wird auch andern durd uns 
nichts mehr zu jagen haben. 

Mögen wir doc; ſtets und in al- 
ler Stille zu den Fühen Jeſu mweilen. 
Dort, wo Maria einit gemeilt; mo 
wir jo gern weilen; wo Buhtränen 
geweint und von Ihm selber abge: 
wijcht werden. Dort wollen wir wei- 
len, Fr ums jicher an's jenjeitige 
Nier gebracht haben wird. 

















„Hand in Hand mit Jeſu werd’ ich 
jicher geh'n, 

Wird Er doch im Leben alles recht 
verjeh'n. 

Aber ohne Jeſum jeufzt mein Herz 
und klaat — 

Sand in Hand mit Neju bin ich 
unverzagt.” 

(Zortjegung folgt) 


£inden, Alberta. 


Anliegend überjende ich Ihnen das 
Lejegeld für die „M. Rundſchau“ und. 
„Chr. Sugendfreund“ für das Jahr 
1951. Sch danke für die regelmäßige 
Zufendung. Ohne dieje beiden DBlät- 
ter möchten wir auch in diejem Jahre 
nicht bleiben, iſt doch auch unſer Ver- 
wandten, und Bekanntenkreis beinah 
auf der ganzen Erde verſtreut. Auch 
die erbaulichen Artikel ſind immer 
zum großen Segen. Durch Gottes 
Gnade jind wir nun ſchon wieder 
etliche Wochen im neuen Jahr. Der 
Herr hat bis dahin wunderbar u. mit 
oßer Sangmut auch uns hier zu 
Linden getfagen und nicht nad; Ver- 
Nicht alle durften 

das neue Jahr antteten. Am 4. 12. 
1950 begruben wir einen jungen 
Mann, Flamming. Ein Sohn der 
bier wohnenden Geſchw. Flammings, 
der von der Kreisjäge am Rückgrad 
jo zerjägt wurde, dab der Tod nad) 
4 Stunden eintrat. Eine junge Frau 
und 2 fleine Kinder blieben zurück. 

Trogdem er weit in den Bergen 

in B. C. verunglüct war, brachte man 
ihn hierher zur Beerdigung und er 
„wurde hier auf dem Friedhofe zu 
Linden beigejegt. Leichenanſprachen 
wurden von einem engliihen Predi« 
ger Traß in Englijch und vom Unter. 
zeichneten in Deutſch gehalten. Es 
bewahrheitet ji das Wort des Pial- 
mijten: Es iſt nur ein Schritt zivi- 
ſchen mir und dem Tode. Es war 
ein großer Schmerz für die Angehö- 
rigen und hat zu uns allen ernit ge» 
ſprochen. Mögen wir ſtets bereit fein. 
Sahresihluß wurde in der Kirche 
von 8 bis 12 Uhr verbunden mit ei- 
nem Liebesmahl verlebt. "Von B—10 
Uhr wurde ein Programm gegeben, 
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Geſänge, Gedichte und Anſprachen 
wurden gebracht. Nach dem Liebes- 
mahl wurde nod ein Zeugnisjtunde 
anberaumt. Der liebe Gott war uns 
durd) die vielen Zeugniſſe fühlbar 
nahe, Mit einer anjhlieenden Ge- 
betsweihe traten wir in das meue 
Jahr. Am Neujahrsabend wurde aud) 
mit der Gebetswoche begonnen an- 
hand des Programms aus der „Rund- 
ſchau“. Mögen bei Bott die Gebete, die 
in diejer Woche zu Gott allwärts em, 
porgejtiegen jind, Erhörung finden! 

Am 7. Januar hatte die Ge 
meinde am Nadmittag ihre Jahres· 
gemeindeſtunde. Es war ſchon einige 
Zeit ziemlich kalt, jetzt iſt aber ge- 
linde Witterung. Die Wege sind, 
wenn aud) mit Schnee, jo Bd; fahr: 
bar. Es muß aber vorſichtig geiah- 
ren werden, da die Wege glatt ſind. 

Nun. wünſchen wir unfern lieben 
geweſenen Woymyſchlern und den au 
dern Betannten in Paraguay und 
Uruguay, S. A. ein gottgejegnetes 
Jahr 1951. — Lieber Br. J. Schrö⸗ 
der, wir haben Briefe geſchrieben, aud) 
jegt ift wieder einer untertvegs, wa⸗ 
rum Ihr fie nicht befommt, wiſſen wir 
nicht. Nein, nein, wir vergeſſen Eud) 
nicht, aud) Dein Br. Zacharias Schrö- 
der ift noch immer in Olds bei David. 

Allen Leſern der Rundſchau und 
dem werten Editor mit Perſonal 
Gottes Segen wunſchend, verbleibt 
grüßend, Guſtav Raplaff. 


P.S.: — Bei Leonhard Schmidts 
fehrte zur Freude der Eltern der Ste 
Sohn ein. Mutter und Kind jind 
munter. Auch unjern Bekannten, Da · 
niel u. Heinrich Schmidt und Jakob 
Moatis die herzlichſten Grüße. 





vineland, Ont. 


Am letzten Tage des alten Jahres 

fand im unjerer Gemeinde ein Or 
dinationgfeit jtatt, auf dem die Ge 
ſchwiſter Martin Dertſen und Abranı 
Did in den Diafonendienit eingeleg- 
net wurde und Br. Heinrich Penner 
ins Predigtamt. Lebterer iſt ein Gra- 
Winnipeg M. B. College. 
Die Prediger Gerhard Evv, St. Ca- 
tharines, und Franz Beters, Kuͤche · 
ner, dienten als Hauptredner. Unſer 
Gemeindechor wird jeit längerer Zeit 
von Br. Johann Wall, Abdjolventen 
der Winkler Bibelſchule, geleitet, Als 
Weihnachtsgeſchenk brachte er der Ge⸗ 
meinde die ihöne Kantate „Chimes 
of teh Holy Night“. 
Aus dem Falten Weiten find zu uns 
in legter Zeit zwei Familie gefom- 
men: Gerbbard Friejens von Sem. 
Alberta, und Abram Wiches, aus der 
Kindermiflten in Saskatchewan. Bei— 
de arbeiten in „Vethesda“, Br. G. 
Frieien bat unlängit die Herzen der 
Rundſchauleſer erwärmt mit der 
ſchönen Beſchreibung des Weihnacht. 
abends im „Vethesda“ Hein, und 
fegterer diente am vorigen Sonntag 
mit einer ſchönen Anjpradıe, 

Durch Kranfpeits- und Todesfälle 
hat der Herr uns in letter Zeit wieder 
itarf an die Sinfälligfeit d Ren. 
jchen erinnert. Prediger J. K. Jan— 
zen it lange ſchwer kraut geweſen, 
und unlägit erlitt Br. P. Dirkien, 
unjer gewej. Semeindeleiter, Schlag 
anfall, Gottlob, heute find beide auf 
dem Wege der Beſſerung. 

Die Neueingewanderten wird es 
intereffieren, daß Frau Dietrich Net 
mer unlängit als T.B. franf erklärt 
worden ift und jich jest im St. Catha 
rines Sanatorium befindet, Es üt 
eine ſchwere Prüfung für die betrof- 
fene Familie. Sie haben 2 Töchter 
im Alter von I Monaten und 5 Jah 




















ren. — 

Am 13. d. M. feierten wir das 
Begräbnis der Schweiter Anna Ihie- 
hen, Sie wohnte bei ihren Sohn 
Herbert in Beamsville. Schw. Thic- 
hen wurde chvas iiber 82 Jahre alt. 

In St. Catharines wurde mein 
Mitarbeiter bei der Engliſh Electric, 
Br. Nik, Martens, plöglicd vom Tode 
ereilt. Durd) ſein taftvolles und zu- 
vorfommendes Venehmen hatte er 
die Achtung der Verwaltung und auch 
der Arbeiter gewonnen, und als Vor- 
jigender der Union von über 600 Ar 
beitern der Fabrik trug er das jeini- 
ge bei, wenn die Wellen der Unzu— 
friedenheit hoch gingen und es nad) 
Streit ausſah, alles wieder in ruhige 
Bahnen zu lenken. Er ging aud) vor 
ran als es galt, den kommuniſtiſch ge 
fonnenen Elementen einen Damm zu 
ſetzen. Gott tröfte die Teidtragende 
Familie, N. Martens iit früher Leh- 
rer auf Reeſor, Nord Ont., gewejen. 
Eine Dichterin jagt in einem Liede: 








Wer weiß, wie nahe mir mein Ende! 
Sin geht die Zeit, her kommt dor Tod 
Ad, wie geſchwinde und behende 


Kann kommen meine Todesnot! 

Mein Gott, id) bitt! durch Chriſti 
Blut: 

Mach's nur mit meinem Ende gut! 


Möchte das aud) unjer Gebet jein. 
Jakob 9. Reimer, 


Aord Kildonan, Alan. 


„Aber dir Herr, ijt niemand gleich), 
du biit groß und dein Name iſt groß 
und kannſt es mit der Tat beweijen.“ 
b Jer. 10, 6. 


Dieje Erfenntnis wünſche id al- 
Ien Sejern. Wir durften das alte 
Jahr im Segen ſchliehen und find be» 
reits einen Monat im neuer Jahr. 
Unfere M. B. Gemeinde hier am Dr- 
te iſt ziemlich groß geworden, hat 
eine Sonntagsihule von beinahe 300 
Schülern, welde von jungen Geichmwi- 
itern, Lehrern ſamt Gehilfen, jo bei 
50 an der Zahl, mit ihrem Leiter Br. 
Dietrich Kiaſſen betreut werden. Un- 
ter diejen Kindern ijt eine Gruppe, 
die unjere deutſche Sprache nicht ber- 

jteht und jie wird beſonders un- 
terrichtet. Die Arbeit leitet Br. John 
Fröſe. Wir nennen fie Mi sſchule. 
Dann hat die Gemeinde eine deutſche 
Schule, unſerer Mutterſprache hal- 
ber, und dieſer Unterricht wird immer 
am Wochenende von Geſchwiſter Corn. 
€. Rarfentin gegeben. Weiter haben 
die Bewohner von N. Kildonan nod) 
einen jhönen Kindergarten für Kin- 
der don I—T Fahren, welde Tante 
Anna Vogt im ihrer eigenen Anitalt 
betreut. Alle dieje Klaſſen hatten an 
den legten Abenden vor Weihnachten 
ein ſchönes Programm, welches drei 
Abende nahm. Es fit nicht Raum 
von allen andern Segnungen in der 
Semeinde zu erwähnen. Der Tette 
Abend int alten Jahr wurde mit Se 
bet, Predigt, Zeugnisitunde und eir 
nem Liebesmahl gejegnet. Am 1. Far 
nuar nachmittag fam die Gemeinde 
zuſammen, um einen Rückblick auf 
die getane Arbeit zu tun u. Reglungen 
für das neue Jahr zu treffen, Nun 
steuern wir mutig 1 fir den 
Ri 











um fi 
ı des Neiches Gottes, mit Seiner 
ie, etwas beizutragen. Der goße 
Herr möge uns und allen andern Gp 
meinden helfen. 








Die Tage vor 11—21 Januar 
baben uns einen maggdiente, gen 
gebracht, den wir wohl nicht"\o bald 


vergeſſen werden. — Tie Gemeinde 
wünſchte eine Bibelbeſprechung zu ha 
den und als Thema den eriten Brief 
Pauli an die Korinther zu betrachten. 
Zu diefem mode wurden die Brüder 
P. P. Tichetter, Nebraska, und Ab. 
9. Unruh eingeladen uns zu dienen. 
Beide haben es in großer Hingabe an 
den Abenden aetan umd zwar nad 
folgender Einteilung: 









1. Die Spaltung in der Gemeinde, 
Kab. 1, 117, — N. 9. Unruh. 
2. Tas Evangelium, die höchſte Weis 





beit, 1, 182, 16. — P. Tſchetter. 
Die Diener in der Gemeinde, Nap. 
u | Unruh. 

Tas Predigtamt in der Gemeinde, 
Kap. 4. — PR. Tichetter. 

. Die Zucht im der Gmeinde, Kap. 5. 
US. Unruh. 

Screiten vor bericht. 8. 6, 
—11. — P. P. Tchetter. 

Die Unzucht, Kapitel 6, 12—20. 
O. Unruh. 

Die Ehe, K. 7. — P. P. Tſchetter. 
. Das Laufen in den Schranfen, 
8.810. — A. H. Unruh,. 

ie grau in der Verſammlung, 
8. 11, 215. — P. P. Tſchetter. 
11. Die Unordnung beim Abenditabl, 
RT. — MH. Unruh. ( 
12. Ter Gebrauch der geiitlichen Ga- 



























ben, K. III — P. P. Tichetter. 


13° Die Liebe, Kap. 13. 
Tichetter. 

14, Die Auferftehung der Toten, Kap. 
15. 1-34. — A. 9. Unruh. 

15. Die Art des neuen Leibes und die 
Verwandlung, K. 15, 36—58. — 
PR. Tſchetter. 

16. Die Sammlung der Stener, ap. 
16. — A. S. Unruh. 


Nach dieſem von den Brüdern aus 
gearbeiteten Plan haben jie uns 
Vorträgen gedient und etwaige Fra— 
gen ſollten auf einem Zettel einge 
reicht werden und wirrden am legten 
Abend beantwortet werden, weldes 
auch reichlich geſchehen iſt. Wir glau— 
ben, itber manche Dinge, die uns um 
verjtändfich waren, Klarheit befoin- 
men zu haben. Wir jind den Brüdern 
ſehr danfbar. Und weil Br. Ab. Un- 
ruh am Tage in der Schule vernom- 
men ft und auch die meiſten Gemein» 
deglieder ausihaffen, jo dienten fie 
mit erwähntem Thema, Sonntag vor- 
mittag und nachmittag und dann an 
den Abenden. An den Vormittanen 
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in der Woche diente Br. Tihetter ei- 
ner fleinen Gruppe, die es möglich 
fand teilzunehmen. Er machte in- 
tereſſante Vergleiche und Unterſchiede 
zwiichen Abel und Kain; Abraham 
und Lot; Mojes und Bileam; Salomo 
und Daniel und zulegt die Gemeinde 
zu Philadelphia. Anſchließend fand 
immer eine rege Gebetsſtunde jtatk: 
Wir lichen beide Vrüder jehr und der 
Herr wolle es ihnen vergelten. Gleich 
darauf, am Sonntag, diente uns Br. 
Korn. Wall, aid) Lehrer am College 
und Br. Enns, Student derjelben 
Schule, von Dänemark gefommen. 


Grüßend, Heinrich M. Janzen. 





Dinuba, Calif. 


„Wohl dem, der den Herrn fürch— 
tet, der große Luft hat zu jeinem 
Wort. Bi. 112, 1. 


Möge der Gott des Friedens allen 
werten Leſern und dem ganzen Numd- 
idhauperjonal viel Gnade im neuen 
Jahr jcenfen, it mein Wunjc und 
Gebet! — Grüße mit diejem unjere 
werten Vefannten nahe und fern. 
Zuerit von unjerm Befinden: Von 
der Cornelius Harms Familie, die 
Anno 1906 im Frühjahr von Schö- 
mau, Molotihna, Südrußland, aus 
wanderten, find die Eltern beide in 
der Ewigfeit, der Vater in 1928 im 
Dezember, die Mutter im Sommer 
1935, eine Schweiter Anna, im Früh. 
jahr 1935.6 Geſchwiſter jind noch 
am Leben: Ich, Job. Harn nebit 
Fran u. Rindern; Cornelius Harıns 
u. Familie; Barbara, Heinrid ihr 
Mann jchon etliche Jahre tot, ohne 
Kinder; Eliſabeth Philivp Thießen 
und Kinder. Die jüngite, Katharina, 
auch ſchon in den 5Oner Jahren, ver- 
heiratet mit Gerhard Klivpenitein. 
bat jelbit keine Kinder, dach ihr Mann 
bat Kinder und ſomit iſt fie auch Mut 
ter geworden. Diejes diene allen un— 
jeren vielen Verwandten und Bekann 
ten in Nord- und Sidamerifa zur 
Nachricht. 

And; möchte ic) Hiermit einen Gruß 
abgeben an meine Dienſtbrüder die 
noch leben, wo immer fie ſich hin 









verjtreut haben in ale Welt jeit 
1901—1904 auf der Foritei Altberd 


jan. Wir verlebten gute Zeiten unter 
der Negierung des Kaiſers Nifolans 
des Zweiten. Wie war es dod, da 
mals jo eine ganz andere Welt! Ich 
babe vor etlihen Jahren auch nod) 
bin und wieder Briefe befonmen, 
die meiſtan wohl von Kanada. Tod) 
jegt iit alles ſozuſagen eingetrodnet. 

Habe etliche dugend Briefe befonmen 
auch beantwortet und wie babe id, 

mich gefreut, jie zu leſen u. habe mid) 

zurüderinnert an die ſchöne Jugend- 

zeit. Doc) was iſt nicht alles in dieſer 
furzen Spanne ‚Zeit jeither geichehen 
und wo ſind die vielen verblieben? 

Etliche jind dem grauſamen Schickſal 

entfloben, andere in der Verbannung. 

viele umgefommen, nod andere find 
in fremden Lande And ſuchen wieder 
eine Heimat. Gott der Herr redet 
auch heute noch durch Gerichte und den 

Menſchen wird bange auf Erden vor 

Warten der Dinge, die noch kommen 
„tollen. Der Herr-Je jagt zuletzt 
vor jeinem Scheiden ans diejer Welt: 
Nas ich aber euch jage, das jage-ic) 
allen: „Wachet!“ 

Wollte nod) mitteilen von unſerm 
jährlichen Harmsfeſt, das wir aud) 
diejes Jahr, Neujahr nachmittag, ab- 
gebalten haben in Dinuba, in dem 
Eßſaal unter dem Verſammlungs 
hauje der M. B. G. Zu der Corn. 
Harn Fam ‚gehören ſchon über 
Glieder, d. h. Kinder, Großkin 
der und Urgroßkinder. wird zu- 
eyft ein Mittagsmahl gehalten, wozu 
wir uns alle an Tiſche jegen. Man 

nimmit ſich viel Zeit beim Eſſen, macht 

ſich befannt mit ſolchen, die man jel- 
ten jieht. Wir fingen aemeinihaft 

Lich and) ein altes Tiſchlied wie: „Laß 

endlich bei des Lammes Tifch..." Auch 

hatten wir die Ehre, die Miffionsge- 
jchwiſter E.N. Hiebert auf unſerm 

Feit zu haben, die uns aud) nod) man- 

ces von unſern lieben Freunden aus 

Südamerika mitgeteilt haben, audı) 

von den guten und jelgen Stunden, 

dig fie dort verlebt haben mit den ar 
men, doch alücklichen - Glauben 
ſchwiſtern in Paraguay. Hieberts 
zählten ſich auch zu den Harms, denn 
jeine Frau iſt eine geb. Harms. Sie 
jangen ung auch noch von ihren Hei— 
matsliedern. Zulegt folgte ein fur- 

305 Programm von Gejang und fur» 

zen Vorträgen darüber, was ſich im 

vergangenen Jahr zugetragen hatte 

in ımjrem Kreiſe. Die noch übrige 

Zeit wurde als Unterhaltungsitunde 

Teigegeben und jie wurde auch Aut 

ausgemubt. Nach meiner Beobad)- 


















































fung war jedermann froher Stim- 
mung. 

Ich wollte es jo kurz wie möglid) 
madjen, dod) daS werde ich ſchon nicht 
erlernen, habe doch ſchon die TO Jah- 
re überjchritten und lebe gegenwärtig 
ſchon in einer bejonderen Ertragna- 
dengeit, die der Herr mir nod) ſchenkt. 
Ich erfreue mich noch guter Gejund- 
beit und bin jegt der ältejte unter 
meinen Brüdern. 





Dinuba, Calif., USW. 





Abbstsford, B. C. 


— In der M. B. G. (MeCallum 
Rd.) fand das Abſchiedsfeſt für Schw. 
Klara Nedekop jtatt, die als Miſſio- 
narin nad Afrika geht. Ihre El- 
tern jind Geſchw. 3. 3. Redekop. Sie 
fuhr am 18. Jan. nad) New York, 
wo jie am 24. das Schiff beitieg. Si 
wird noch ein Jahr in Belgien jtudie- 
ren. Mit ihr fahren auch Geſchw, H. 
D. Derkjen, Manitoba. 

— Willy Janz von Fernheim, Pa- 
raguay, der 6 Jahre in Nordamerika 
itudiert hat, erit im Tabor College, 
Hillsboro, Kani., und dann im M. 
B. Bibel College, Winnipeg, bejucht 
bier die M. B. Gemeinden bevor er 
ich nad) Haufe begibt. 

— Hier in der Legion Halle bradı- 
te das Janz Quartett und Pianiſt I- 
emens vom BibelInititut in Three 
Hills, Alta, ein Programm in Ge 
sang und Anſprache. Sie wollen im 
rz abfahren nad) Europa auf eine 
monatliche Miſſionstour durch 
Deutſchland. Sie jtanmen aus der 
Herbert Gegend, Sast. 

— In der Fermdale M. Nirde, 
nahe Miſſion. B. C. hatten Peter S- 
Nedefopps Goldene Hochzeit. Einge 
wandert Find jie von Rußlaud in 
1923, baben in Manitoba 1 Nabe 
aewohnt, dann in Raddiſon, Zask., 
und 1948 in dieſe Provinz ge 
fonmen, Ihr Sobn Peter wohnt in 
Whonnock, B. C.; die 2 Töchter find, 
Frau €. 9. Evp, Codar Valley, und 
Frau D. 9. Penner, Raddiſon, Sast. 

— Ueber die Feiertage hatten SD. 
P. Ian aufer ihren Kindern audı 
ibre Verwandten, Nifolai Willens 
























und Frau, Bellingham, Waih., und 
Needlen, 


Ben Willens Galif.. 
zu Beſuch. 

— Beter I. F 
ite befommen, 
jeine Mutter und Schweiter, welde 
15 Jahre in Dentichland gelebt ba- 
ben. Ehe fie dorthin gingen wohnten 
sie in MeLeod, Lethbridge und Chr 
noof, Alberta. 

- Yorna Dych, Tochter von I. I 
Dycks, MEI. Prinzipal, die 1919 
das Noval Inititut „Scholarſhip“ ge 
wann, hat un ein 0 „Scholar 
ibip“ befommen. Sie nimmt den 
Kurſus in Nurjing in der Univerſität 
und auch in Vanvouver General Do 
ipital. 

— Von der M. Kirche aus wurde 
Abr. Jak. Frieſen beerdigt, der plöt 


von 
































lic ſtarb. Er war geb. in Altona, 
Man, am 14 Aug. 1883. Hergezo 
gen war er vor, 10 Jahren. Er bin- 


terläßt die Gattin, 2 T no Frau 
P. L. Keller, Now Weſtminſſer, und 
Anita, zu Hauſe; 3 Söhne, Jakob und 
Abram in Vancouver und John zu 
Hauſe und 9 Großfinder; 3 Schwe- 
ſiern: Frau George Martens, bier 
und Frau P. Winter und Frau v. 
Hiebert in Manitoba. 

— Von der Clearbrook M. B. G. 
aus war das Begräbnis von Gerhard 
Giesbrecht, welcher nach langen Yet 
den an Krebs ſtarb. Er iſt am 20.) 
1905 in Manitoba geboren und 1! 
bergezogen von Sask. Er hinterläht 
Fran und I Kinder; 2 Schweſtern: 
Martha in Vanvouver und Frau 
Naaf Neufeld, Sasfatoon und einen 
Bruder Abram in Nelſon, B. C 

— Zonntag nachmittag Finder in 
der Süd M. PB. Kirche die Hochzeit 
der neneingewanderten Tina. Rlai 
ion, Nichte zu T. A. Quirings, und 
Nojepb Neuhauſer, unlängſt ange 
kommen von Minden, Tentihland. 
ſtatt. 

— Haben zur Zeit gelindes Wetter. 
Es hatte etwas geichneit, aber der 
Schnee ſchwand gleich wieder 

18. Nan. 1951. — Korr. 















Mountain Lake, Minn. 
Den 17. Jan. 1951. 
Soeben jind wir ins neue Jahr 
getreten und jchon hat der Tod einine 
unjerer Bürger abgerufen. Witwe 
Abr. Sanzen jtarb am 8. Januar im 
Vethel Hospital, und Sonntag nap/ 





mittag durfte aud Jakob 5. Löwen 
heimgehen. . 

Witwe Janzen iſt 82 Jahre alt-ge- 
worden, während Löwen etivas weni- 
ger als 67 Jahre alt wa 
nannte hatte ihon mehr o 
im Witwenitand gelebt, während Lö— 
wens Lebensgefährtin jet allein z17- 
rücdgelajjen wird. 

Allem Anſchein nad werden wir 
wohl einen angenchmeren Monat int 
Januar haben ala im Dezember. 
Mehr als einmal hatten wir Tau- 
wetter; aber wir haben aud nod 
Schnee und Eis. Wenn wir bier in 
Minnejota die tückiſchen Wetterver- 
bältniffe erfahren müſſen, denken wir 
oft an das Yand, wo wir unjere Ju⸗ 
gendzeit verlebten — Sidrufland. 














Das angenehme Frühlingswetter 
wurde dort nicht durch Eis u. Schnee 
unterbrohen, und im Sommer 


brauchte man auch nicht frieren. Er 
tremitäten im Wetter waren dort 
fremd. Das iſt wenigitens der Ein- 
druck, den ich von dort mitgenommen 
habe. 

Nachbar A. I. Görgen durfte am 
Sonntagnahmittag jeinen ST. Ge 
burtstag feiern in jeinem Heim. Ver: 
wandte und Freunde bejuchten ihn 
an diejem Tage. - 

Witwe Anna Derkſen von Butter 
field iſt auch kürzlich geitorben, und 
zwar in dem Heime ihres Sohnes P. 
P. Derkſen. Das Begräbnis fand in 
der Erjten Mennoniten Kirche nörd- 
lid von Butterfield jtatt. 

In der M. B. Kirche werden in 
dieſer Woche ſpezielle Verſammlun— 
gen gehalten. Rev. J. G. Bärg, der 
Prediger der Gemeinde, hält die An 
ſprachen. Die Abendverſammlungen 
werden in Eugliſch gehalten, während 
am Vormittag deutſch gepredigt wird. 

Am Nenjabrsabend fand hier wie: 
der das jährliche Sonntagsihulfeit 
jtatt, woran alle Gemeinden teilnah 
men, Nev. Peter Wiens von Siblen, 
Soma, hielt eine ergreifende Anjprar 
die. Die verſchiedenen Gemeindehd 
re Iieferten pafjende Geſänge. 

Vor einigen Tagen kamen hier 
Frau Sara Enns und Tochter von 
Rußland an. Eigentlich kamen jie 
jett von Deutſchland, von Avo- ihnen 
durch das MEE geholfen worden iſt. 
Von Südrußland waren fie erit nad 
Polen gereiit und dann wohnten 
fie in den legten 2 Jahren in Gronau. 
Teutichland. 

Allen eben Verwandten und Be— 
fannten wünſchen wir hiermit den 
Segen Gottes Fürs nene Nahr! An 
Gottes Segen it alles gelegen! 
Wilh. N. Töws. 


Chilliwack, VB. C. 


Es ſind nun ſchon wieder bald drei 
Wochen vom neuen Jahr dahin und 
wir wijjen, was jte uns gebradit. 
Wir freuen uns iiber das ſchöne Wet- 
ter, das nod immer anhält. Am 18. 
san. fiel etwas Schnee, aber heute 
it wieder gelindes, ſchön Wetter. 
Es iſt doch ganz anders als im vori- 
gen Sabre, wo der grauſame Win- 
ter auch hier herrſchte: hatte ſich wahr- 
icheinlich hierher verirrt. Unfere Ge: 
meinde hier am Trte nimmt immer 
noch zu au Zahl. Legten Sonntag 
wurden noch wieder 4 Seelen aufge: 
nommen, die bergezogen waren 
zieben immer mehr Her, auch Geſchw. 
Jacob Klaſſen von arrow haben hier 
gekauft und kommen wabricheinlich in 
















































April d. J. her. Noch baben wir 
Raum in unſerem Verfanmlungs . 
hauſe. t groß; genug gebaut und 






wir nehmen gerne noch mehr auf. 


. 





Anders iſt's in Vancouver, wo man 
ſchon nach einem” zweiten Bethaus 


Ausſchau hält. Auch innerlich baut 
der Herr jeine Gemeinde bei uns bier 

Wir freuen uns über die ſchö 
dienite, die wir hier abhal- 
Wir haben gejegnete Ju— 
erbauliche Sonntags- 








1 Wottes 
ten Dürfen. 
gendvereine, 




















jchulen, Bibel- und Sebersitunden, 
dem Herrn die Ehre dafür! Möchte 
er uns dieſelben auch erhalten. Als 
wir Hausbeſuche machten, meinte 
ein Bruder, jie freuten ſich, daß ſie 
immer zur Verfammlung fahren 
könnten. Klingt das nicht ji 

Ter Geſundheitszuſtand iſt ganz 
aut. Sin und ber berricht etw. 






Alu 
und Suiten, auch Rheumatism 1 
der ſich bei älteren Perſonen. Br. 
Schmauß, 74, bier über die Straße 
hat einen leichten Schlaganfall ge 
Habt an der rechten Hand, Schw. 
Neufeld hatte einen ſchweren Schlag 
anfall längere Zeit zurück, it 
aber wohl beſſer. Br. Peter Cor 
Schwiegervater, Pr. Falf von Nar- 
row, 83 Jahre alt, erfranfte ernſtlich 

(Fortiegung auf Seite TI) 
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In neuer Wohnung. 

(Zortjegung von Seite 1—2) 
Raumes das Papiermefjer, Heftma- 
ſchine, anderes Gerät und dann die 
Falzmaſchine, melde von der großen 
Zeitungspreſſe, die hinten links jteht, 
die ganzen Bogen befommt und die- 
jelben ſchön zujammenfaltet. Neben 
der großen Preſſe, die dank ihrem 
Umfang, ihrer Wichligfeit und wohl 
aud ihrem Getöje Ei ganzen Eaal 
dominiert, jtehen zur Mitte der Nord- 
wand ihre jüngeren Geſchwiſter, flei- 
ne Prejien. 

In der jirdöjtlichen Ede ijt der 
Heizraum, in Manitoba eine durhaus 
wichtige Sache, mit einem ganz auto- 
matiſchen Delbrenner und Dampf- 
feffel. Die Märme wird durch Ra- 
diatore nahe an der Zimmerdede mit- 
tels Windichrauben im Raum ver- 
teilt. 

Somit haͤbt ihr ein Bild don dem 

eriten Stodwerf des I8'x36’ großen 
Gebäudes. Im zweiten Stod werden 
Lagerraum ımd anderes eingerichtet, 
aber ?4 des ten Stodes werden wohl 
an paſſende Mieter abgegeben mwer- 
den. 

Wenn es im Frühling erjt warn 
wird, fönnen unjere Baumeiſter, Al- 
fred Barkmann und Gejellen von 
Steinbad, Man., den Stud von au 
den anbringen und das Vorderende 
de3 Hauſes mit Ziegeln u.a. ſchön 
maden. Bis dahin, hoffen wir, läht 
jid) niemand von dem ſchwarzen Aeu- 
heren der Chriitian Preß Ltd., ab- 
ichreden, denn drinnen iſt Licht und 
Wärme und für alle ein herzliches 
Willkommen! 

Br. C. A. DeFehr, der Präſident 
der Chr. Preß Korporation hat den 
Bau geleitet und viel-Xiebe, Zeit und 
Mühe in den Dienjt hineingelegt. 

Bauingenieur 3. C. Neufeld, Leib: 
bridge, Alberta, hat die Pläne ge- 
zeichnet. 

Die elektriſchen Einrichtungen wur- 
den bon der Firma Nedefop Electric 
ausgeführt. Die deutiche Firma Kohn 
Kelſch and Sons brachten alle Waj- 
jerleitungen und SHeizanlagen hin— 
ein und die Barkmann's mit nod) 
etlihen Männern aus Steinbach ta- 
ten die Banarbeit. 

Wir itellen uns ganz unter den 
Spruch: „An Gottes Segen iit alles 
aclegen“. Wir jehen es als ein Vor» 
recht an, daß das Werk der riitli- 
den Publifation nun unter günjtiae- 
ren Verhältnijien kann betrieben wer- 
den und wir hoffen, dab auch unjere 
Leſer und Kunden durch beſſere Ein- 
richtungen profitieren werden, und 
ſomit nad; allen Seiten ein Fortſchritt 
erzielt wird. 

Den Tag der offiziellen Eröffnung 
oder Einweihung wollen wir redhtzei 
tig befanntgeben und wir werden uns 
freuen, wenn Ihr uns dann bejucht. 

Vor 27 Jahren bradte Editor Her- 
man Neufeld die „Mennon. Rund- 
ſchau“ und „Ehrijtl. Jugendfreund“ 
von Scottdale, Penniylvania, nad) 
Winnipeg. (Sie wurden Arno 1877 
in Elfhart, Jnd., gegründet) Bon 672 
Arlington St. ſind im Laufe der 
Jahre zirfa 6 Millionen Exemplare 
MR. an die Leſer in alle Weltteile 
gegangen und haben geholfen, das 
Yand der Zujammengebörigfeit der 
Mennonitenihait beſſer zu fnüpfen. 
Wie lebenswichtig diejes war, haben 
wir bejonders zu den Zeiten erfannt, 
wenn Vrüder in Not waren und der 
Ruf um Hilfe durch unjer Blatt hin- 
ausgetragen werden durfte in die ent- 
fernteſten Farmhöfe und Städtchen. 
Als in 1945— 1948 taırjende Seimat- 
loje ihre verjhollenen Familienglie— 
der, Verwandten und Freunde juc- 
ten, — Blatt mit Gottes 
Hilfe und zegen | vielen behikflich jein, 
und diejer Dienjt it noch nicht ganz 
abgejchloffen, wie die Lejer willen. 

Die Geſellſchaft, welche heute Ei 
gentümerin des Bublifationshauii 
iſt, hat nie die allgemein mennoniti- 
ihen Aufgaben der M. R. aus dem 
Auge verloren. Es iſt deshalb auch‘ 
nicht ein Konferenzblatt, jondern 
bleibt „Die Mennonitifche Rundſchau“ 
und dient mit gleicher Liebe den Men- 
noniten aller Richtungen. Fir Streit- 
































Was ertra Nettes für 1951 


„Dir zur Freude“ ift ein hriftlicher Voſtlartenlunſtlalender mit 48 Bild» und 

Schriftpoftlarten in feinfter Ausführung in Kubfertiefdrud. Titelbild in mehr- 

Hängen und Stellen. Mit Kahresfhluß, oder 

monatlid), fann man 48 der Paintten en herausnehmen und verwenden, 
reis nur — 


„Ihn rühmt der Erdtreis“ ift am „abmlicer Kalender mit 24 Poſtlarten. 


farbigem Kupfertiefdrud. Zum 


70€ 
Ein reizendes, ariftliches Neujahrsgeichent. 
\Wandfprüce und Stellſprüche im Preife von 15 bis 70e find wieder auf“ 
Lager. — Fleißlärichen, Trauer«, Geburtstags-, VWermählungs-, Silbers und 
Gold. = Hodyeitslarten, Zefezeihen, Tranjparente und anderes Schönes mehr. 


Auch 


THE CHRISTIAN 


157 Kelvin Street, ” 


Alennonitifche Rundichen 


fragen und Artikel mit bitteren Ve- 
ſchuldigungen irgend einer Gemein- 
derichtung geben wir nicht Raum, 
denn daraus entjteht nur mehr Un- 
friede und Unfjegen. Wir weifen hin 
auf die Bezeichnung chriſtliches Fa- 
milienblatt. Als joldes bringt es 
nicht nur ausſchließlich mennonitijche 
Nachrichten, jondern auch Wiffenswer- 
tes aus aller Welt, 

Da wir den Umfang der M.R. in 
nöchſter Zukunft vergrößern wollen, 
hätten wir gern Wünſche unferer Zejer 
über Format und was noch an Inhalt 
gewünſcht wird. Bor allem aber wollen 
mir ’jtet3 die Worte Pauli an die 
Philipper für uns in Anſpruch neh- 
men: „Der Friede Gottes, welcher 
höher iſt denn alle Vernunft, bewahre 
enre (unjere) Herzen und Sinne in 
Chriſto Jeſu!“ 

In brüderlicher Verbundenheit mit 
allen geſchätzten Leſern grüßt 

H. F. K. — Editor. 

PS. — Wir bitten ſehr, die neue 
Adreſſe zu benutzen, und uns mög- 
lichſt bald mit verſönlichem Beſuch 
zu beehren. 


Immigranten 


Mit dem Dampfer „Goya“ ſollten 
am 24. Januar folgende Immigran- 
ten in Halifax landen: 

Fr. Pauls, Lieje u. Günther — 
fahren zu Koop, Henry, R.R.1, Bly— 
theswood, Ont. 

Wiens, Agnes, — zu Hildebrand, 
Anna, Bor 54, Chortig, Man, (Erit 
zu Mary Wiens, Hejpeler, Ont.) 

Thießen, Unna, — zu Siemens, 
K. K., 923 Ave. 5, N., Sasfatoon, 
Sasfatcheman. 

Koop, Anna u. Jakob, — zu Pauls 
Ntatharina, 854 South Sumas Rb., 
R.R. 1, Sardis, B. C. 

Rempel, Käthe, — zu Rempel, Le— 
ni, 496 €. 56 Moe, Vancouver, B. C. 

Wedler, Ewald, — zu Neufeld, Pe— 
ter, Campden, Ont. 

Derkſen, Katharina, — zu Penner, 
Jacob, St. Anne, Man. 

Neufeld, Kacob, Aganetha, Kacob. 
Daniel u. Hildegard, — zu Suder- 
man, Henry, 493 Furby St., Winni- 
veq, Man. 





.o. 


Mit der „Beaverbrae“, die am 4. 
Februar in St. John landen joll, 
“werden unter den 6: Berjonen Im—- 
migranten aud) dE folgenden er- 
wartet: 

Kridhan, Ella, fährt zu P. Krid- 
bahn, 69 Roſſmere Ave., E.Kildo— 
nan, Man. 

Schreier, Rudolf, — zu R. Schrei- 

















er, 380 Home ©t., Winnipeg. 
chulz, Erna, — zu J. Kajdorf, 
Vor 31, Tiler, S 
hröder, Helene, zu A. J. Shel- 
ley. 530 Bernard Ave., Stelorona, 
Brit. Columbien. 
Goldbeck, Willy u. Urjula, — zu 


Mrs. Gutknecht, 6061 
Vancouwer, B. C. 

Pletz. Martha, — 
368 MeGregor St., Winnipeg. 

Klaſſen, Johann, — zu Dietrich 
Alaſſen, Virgill, Ont. 

Fendrich, Wladimir u. Ina, — zu 
Kath. Peters, 813 Winnipeg Ave. 
Winnipeg, Man. 

Schulz, Jakob u. Elie, Burgichta- 
ler, Lily, — zu Abram Marten 
Rapid City, Man. 

Maier, Rudolf u. Fam 
Jiaak Ediger, Rojthern, S 

Völfe, Emil u. Fam., zu Margar. 
Terfjen, % Aron Eſau, Central Rd.. 
Yarrow, B. €. 

Rademacher, Wilhelm u. Minna, 
zu Sans Rademacher, 260 Gordon 
Ave. Winnipeg, Man. 

Döring, Martha u. Fam., — zu 
Mrs. Agnes Löwen, 31 Pleajant Ave., 
Kitchener, Ont. 

Enns, Safob u. Jack, — zu Mrs. 
ſ. J. Neufeld, R.R. 1, Niagara on 
the Lake, Ont. 

Otten, Reinhard u. Frida, — zu 
Mrs. M. Schapanſky, Aldergrobe, 
Brit. Columbien. 

Finf, Margartete u. Frida, — zu 
Seinr. Friefen, 1188 Boundary Rd. 
Narromw, B. €. 


Quebec St., 


zu Jak. Kurt. 


e, — au 
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; (Snformation von 9. A. Warken ⸗ 
tin, EB.R.) 


Derwandte und 
Freunde aejucht. 


Wer von den Neueingewanderten 


fönnte mir die Anſchrift von Frau 
Alerandra Schwarz, oder Torhter Ina 
zujenden? Frau Schwarz war vor 
dem Kriege als Zahnärztin in Wald- 
heim, Ufraina, tätig und ſoll angeb- 
lid) mit ihrer Toter Ina in der 
amerifanijhen Bone Deutjchlands 
jein, oder vielleicht auch ſchon hier 
in Kanada. — Für jeglihe Auskunft 
danfend, zeichnet 
Frau Agnes Klaſſen, 
244 Corbould St. 
Chilliwack, B. C. 








Ich ſuche meinen Onkel, Herrn Ni- 
folai Rempel, der im Jahre 1927 von 
Marienthal, Ufraine, ausgewandert 
it und ji in Kanada als Farmer 
niedergelajien hat. — Für jegliche 
Auskunft dankt 

Leonhard Nempel, 
Haunitetten/Mugsburg, 
Frühlingite. 5, Germany. 


Briefe von Kefern: — 

Gottes reihen Segen und Beiſtand 
in Eurer vielfeitigen Arbeit wünſche 
ich Euch im nenangetretenen Jahr! 

Dankeſchön für die werte „Rund- 
ihau“, die uns jo treu bejucht hat. 
Sie ijt ums immer ein lieber Gait 
und bringt una manches Schöne und 
Segensreiche. Gerne möchten wir jie 
weiterlejen und auch dazu den „Chr. 
Sugendfreund“. Wir jind auc dem 
Herrn jehr dankbar, da; Er uns hier 
in das ſchöne freie Kanada gebracht 
hat, wo wir nad) einer jo langen jchme. 
ren Zeit in Nuhe unjeres Glaubens 
Ieben dürfen. Möchte der Herr uns 
diefe Ruhe nod) ferner erhalten. 
ijt eine unverdiente Gnade, derer wir 
nicht wert jind. Saben ſchon viel Se- 
gen genojjen, im Geijtlidhen jo wie 
auch im Irdiſchen. Ihm die Ehre 
und der Ruhm! And wieviel jchöner 
würde noch jein, wenn-die ganze 
Familie hier wäre? — ehlen lei— 
der noch 4 Söhne, die wir zurücklaſ- 
ſen mußten und von denen feine Nadı- 
richt fommt. Aber der Herr weiß 
was er tut und macht feine Fehler. 
Er Tegt wohl Laſten auf, aber Er 
hilft auch tragen, das habe auch ich 
ojt und viel erfahren. Denn „durch 
übſal hier, geht der Weg zu Dir“. 
Möchte es dem Seren gelingen, fein 
Ziel in uns zu erreichen, das ijt mein 
Wunſch und Gebet. 

Sch grüße alle, die an der „Rund- 
ſchau“ arbeiten und wünſche Ihnen 
Gottes Segen und Beiſtand. Auch 
einen Gruß an alle Rundſchauleſer, 
die mic, Fennen. 

















1305 MeKenzie Rd, 

Abbotsford, D.C. 

P.S.: Vitte, Freunde u. Bekannte, 
laßt von Euch auch mal hören! 





Wir danken für die regelmäßige 


Lieferung der „M. Rundſchau“ und 
des, Chr. Zugendfreund“. Wir freu- 


en uns immer über jedes Blatt, das 
Ihr uns zujendet, denn wir finden 
immer etwas darin, das und zum 
Segen dient. Auch erfahren wir jo 
manches von unjern lieben Geſchwi- 
jtern aus Kanada, Paraguay, und 
auch aus Deutſchland. O, wie jind 
wir dankbar, dab wir jo bevorzugt 
iind und nad) den USA auswan- 
dern fonnten, während viele nod) heu- 
te in Deutjchland warten müjjen. Wir 
wollen aber nicht müde werden, für 
jie zu beten, und aud) für die Män- 
ner, die in dem MEE arbeiten. Die 
haben ſchon jo viel für uns getan und 
wollen noch mehr tun für die War- 
tenden. 

Wünſchen Ihnen, lieber Editor, 
und dem ganzen Arbeitsperjonal &ot- 
tes Segen zur Arbeit. Wir legen hier 
das Leſegeld bei für ein weiteres Sahır 
für beide Blätter. 

Mrs. John E. Hab, 
Bor 66, Planview, Nebr., USA. 


Es iſt Zeit, daß wir wieder unjer 
Leſegeld jenden. Wir ihiden es ger- 
ne, tweil es nicht mehr viele deutiche 
Zeitungen gibt. Sind immer froh, 
wenn die „Rundſchau“ fommt. Sie 
it ung fehr wichtig, von Anfang bis 
zu Ende. Wir find ſchon alt und 
fönnen das Engliſche immer noch 
nicht jo recht verftehen. Folglich ijt 
die „Rundſchau“ uns fo wertvoll. 

Der Herr ſegne Euch im neuen 
Jahr! 

Jacob Born, ir., 
Frazer, Montagen UN. 
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Dr. 5 N. —— — 


Hiſtory of Doctrines, 
Enchtlopedia Britanica, Ninth Edition, 25 Bol. 


5. Ronlerhäng ei. Kedereinband 
Grammatiten, 3 Bände .. 
Ey Bände .. 


2 Bol. 


z Kommentare: 
Strad u. Zödler — Die Propheten Jefaja u. Jeremia, 1 Band . 
Man Ciarte — ge Re Eee, la Helen 1 or. 


Matthew Henry's — On the 


hole Bible, Six⸗Volume Edition R * 


I. T. EWERT 


39 Noble Avenue, 


7 Pred, Joh. 6. Wiens * 


Unjer Vater wurde am 3. Auguſt 
1874 in Steinthal, Südrußland, ge- 
boren, wo er,aud) jeine Kindheit ver- 
lebte, Später- wohnte er in Tiegen- 
hagen. Seine Ausbildung befam er 
als Züngling in Orloff, wo er die 
Zentralſchule beſuchte. Anno 1896 
trat er mit Helena Hildebrand in den 





Eheſtand, die die Mutter ihrer zwei 


Kinder, Johann und Xieje, murde, 
und mit der er Freude und Leid tei- 
len durfte bis zum legten Tage jein 
Lebens hier auf Erden. Tochte Lieje 
it ihm im Tode vorangegangen. Sie 
jtarb im 11. Lebensjahr am 1. Ja- 
nuar 1917. 

Als 13jähriger Knabe erfannte er 
den Seren als jeinen perjönlichen 
Heiland, dem er jid) dann ganz über- 
gab und ſich ihm zur Verfügung jtell- 
ze. Anno 1900 ließ er ſich taufen 
und wurde in die M. Br. Gemeinde 
aufgenommen. 

Er wurde ſich darüber klar, daß 
der Herr ihn mit jeinem heiligen Ruf 
in die NeichgotteSarbeit ud und er 
ging daraufhin nach Hamburg, 
Deutſchland, auf das Predigerjemi- 
nar, um ſich zum Dienjt vorzuberei- 
ten. Crdiniert murde er in 1903. 
Tebte er die Sahre 1899— 
s er das Seminar abjolvier- 
te. Schr bald nadf Beendigung des 
Studiums in Samburg 
die Tür nad) Indien ins - 
feld. 6 Sabre fonnte der Herr uns 
ımter den Telugus: brauchen, dann 
mußten wir unjerer Tochter- wegen 
zurück nach Europa gehen und Um— 
itände und Verhältniſſe geitatteten 
nicht, noch einmal zurück nad) Indien 
zu gehen. es hat der Vater oit- 
mals bedauert und wieder und wieder 
merkte man es ihm an, wie fein Serz 
nod) immer unter den Heiden in 
Indien war. Doch er fügte ſich i 
Unvermeidliche: „Was Gott tut d 
iſt wohlgetan, es bleibt gerecht fein 
Wille“. 

Der 


























Herr hatte jedoch andere Ar- 
beit für ſeinen Knecht. Anno 1918 
durfte er in Tchangraw, Rußland, 
mit der Bibelſchule anfangen, der er 
aud) voritand big jie Anno 1924 un— 





ter politiſchem Druck geſchloſſen 
wurde. 
Von Tihangraw, Rußl. famen wir 


in 1926 nad Winkler, Man. Hier 
haben wir bis heute gelebt und Va— 
„ter durfte. durch etwa 25 Jahre in 
Wemeinde und Schule arbeiten. Sein 
Sauptintereiie lag in der Bibelſchule, 
der er mit voller Hingabe und Treue 
23 Jahre dienen durfte bis 1949, 

Im Tegten Sommer hat er längere 
Zeit jchwer gelitten Wyd mit Atemnot 
aefämpft. Am 30, Dez. fanden ſich 
diejelben Anfälle. Am 2. San. 1951 
wurde er derjelben Krankheit halber 
ins Sojpital gebracht, wo er um 11.15 
Uhr abends, jeinem Leiden erlag. 

Es jehmerzt jehr tief, doch darf er 
nun ſchauen, was cr genlaubt hat. 
Er war bei klarem Bewußtſein bis 
Ende und ging in tiefem Frieden 
tal und durch dasjelbe um 
beim Seren zu fein, den er 
liebte, für den er Iebte und nad) dem 
ihm verlangte. 

Vaters Alter war 76 Jahre, 5 Mo- 
nate weniger einen Tag. In der Ehe 
aelebt 54 Jahre. 

Wir danken allen Geſchwiſtern und 
Freunden für ihre Teilnahme und 
Liebesbeweiſe während dieſer Zeit 
recht herzlich! 

Vater hinterläßt jeine trauernde 
Gattin, Kinder ımd Großkinder. 

Winkler, Manitobe. 






Nachruf 
unjerm lieben Water Abram Martens. 


Zuerjt einen herzlichen Dank allen 
Geſchwiſtern und Freunden für die 
Beweiſe der Liebe und Teilnahme 
durch Blumen, Karten, Trojtworte 
und Händedruck. MI diejes hilft, 
den Schmerz zu lindern, und doch will 
das die Munde nicht heilen, die das 
vlöglihe Dahiniheiden unieres Tie- 
ben Vaters verurſacht hat, dagAıns 









Winnipeg, Man. 


vor ein unbeantwortlices „Warum?“ 
gejtellt hat. Gott aber fann tröjten 
und Er weiß, was Er für Gedanken 
mit uns hat. Er leichtert die Schmer- 
zen, hilft tragen die Not und wir ja- 
gen mit Mia 7,7: „Ich aber will 
auf den Herrn ſchauen und des Got- 
te3 meines Heils warten“, 

Das Leben unjeres I. Vaters bleibt 
uns zum Segen und Anſporn zum 
Guten. Sein Herz jhlug warm für 
unjer Volk und jede gute Sache hat 
er verteidigt. Sünde u. Unrecht haben 
ihn immer tief betrübt. Willig hat 
er jeinem Herrn gedient und auch 
uns ſtets dazu angeſpornt. Noch im 
letzten Briefe ermahnt er ung, zu 
dienen nad) 1. Pet. 4, 10. Der Herr 
ichenfe uns die Gnade, Ihm treu zu ba 
dienen. 

Will bei diejer Gelegenheit aud) 
noch Erfreuliches aus der Arbeit hier 
unter den Tuchoboren mitteilen. Als 
id) von Alberta zurüdfehrte, waren 
die Weihnachts stage ſchon nahe vor 
der Tür. Die Schweiter Florenz Le- 
ihenfo und Annie Görtz die ung hier 
im Glauben und Vertrauen zu Bott 
für die Wintermonate zur Hilfe ge- 
fommen find, hatten Vorbereitungen 
getroffen, indem jie den Kindern Ge- 
dichte und Lieder verteilt hatten. Wie 

danfbar jind wir, daß viele der alten 
Duchoboren willig jind, ihre Pinder 
zu uns in die Sonntagsichule zu 
ichiden. Am 24. Dez., 7 Uhr abends, 
hatte ſich eine große Schar Kinder 
und aud Eltern verjammelt. Mit 
freudeſtrahlenden Gejichtern haben 
die Kinder Weihnachtslieder gefungen 
und die Weihnachtsgeihichte und Ge- 
dichte vorgetragen. Auch beteiligten 
ſich erlihe ältere Mädchen und Zu- 
gendliche, die in letzter geit eine mehr 
entjchiedene Stellung für den Herrn 
eingenommen haben. Zum Schluß 
richtete Br. Schröder noch Worte über 
die Weihnachtsfreude an die Alten 
und wir befamen den Eindrud, daß 
es aufgenommen wurde. Mit Dant- 
ſagung nahmen die Kinder dann nod) 
Preife und Tüten entgegen. Auch 
an eriten Sonntag des neuen Sah- 

5 war eine jhöne Schar Kinder in 
* Sonntagsichule, Wir haben jetzt 
vier Maffen. Etliche von den Schü 
lern haben im vergangenen Sahre 
feinen Sonntag ohne triftigen Grund 























Ehriftlicher Ciederſchatz 


Band 1, gebunden, 41 Lieder für 
gemifchten Chor. Herausgegeben von 
Emil Ruh. 
Preis per Buch 
Wenn 15 oder mehr 
Exemplare ..... 











„Evangelifche 

Sänaerfreude” 
€. Müller, 

44 religiöje Volkslieder mit Noten 

für gemiſchten Chor, zu empfehlen 

für Hochſchulen, Jugendchöre und 
Kirchenchöre. 

SO Seiten, Leineneinband Bde 

Wenn 15 oder mehr Exemplare Te 
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NMaranatha: Der_ Herr lommt .. 
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Dr. Maher: Der Nömerbrief 
Die Lindenhütte: Erzählung 
Veiße und rote Rofen 
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rußland 
Neue Bücher: 
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zu 
30 Meilen füd-öftlic von Winnipeg, 


nes Wohnhaus, beinahe neu. 
$60,000.—; 


310 Power Bldg. 





verjäumt. Als id; Sonntag fragte, 
wer im kommenden Jahre pünktlich 
jein wolle, hoben ſich jo bei dreißig 
Hände. Vetet, dab diejen Kindern 
die Ausführung des Vornehmens 
nicht verhindert wird. Hindernifie 
gibt es für die Kleinen viele. Einmal 
helfen die Eltern nicht mit; dann lof- 
fen die Berge, das Eis, im Sommer 
das Baden und Fiichen, oder Zeitun- 
gen verfaufen uſw. Wenn jie trotz 
alledem doch noch fommen, dann it 
es Gnade von Gott. 

Waren in jüngiter Zeit auf einem 
Begräbniffe, wo wir eine jhöne Se- 
Tegenheit hatten, mit einem Liede zu 
dienen und Br. Schröder richtete ihre 
Blide auf den wahren Gott, indem 
er das Wort Gottes las ıind Bemer- 
fungen machte. Es machte einen tie- 
jen Eindrud auf alle. 

Sept im Winter haben wir mehr 
Gelegenheit, mit den Kindern der 
Duchoboren in Fühlung zu fommen, 
indem wir Unterricht geben in der 
rnffiihen Sprache. Wenn mir dabei 
auch nicht viel Religion bringen ditr- 
fen, jo gibt e8 aber doch Gelegenheit, 
aeiftliche Lieder mit ihnen-zu fingen, 
jie fennen zu lernen und jie zu be- 
einfluffen. Wir beten, daß es ſich 
jegenbringend auswirken möchte 

Wenn wir das große Feld anſchau⸗ 
en, das reif iſt zur Ernte, iſt es doch 
nur wenig, was vonſeiten der Chri- 
ſten getan wird. Es ſind viel Ditrif- 
te, two feine Sonntagsſchule und fei 
ne Sommerbibelichule iit. Das Feld 
iſt reif! Wie wird es eingeheimjt 
werden? Mer wird es tun und wann 
wird es neichehen? Wolfen wir als 
Kinder Gottes dieie Fragen betend 
beantworten. 

Im Diente des Meifters, 

G. E. Marten 
Grand Forks, B. C. 


(„Der Bote“, möchte bitte kopieren.) 








Die Brit. und Ausländ. 
Bibelgeſellſchaft. 


Betreffs dieſer Bibelgeſellſchaft iſt 
ſchon öfters berichtet worden. Will 
hiermit nur noch etwas mitteilen von 
dem Zweig derſelben in Manitoba, 
damit die Oeffentlichkeit darüber in- 
formiert wird und jid mehr allgemei. 
nes Intereſſe für diejes wichtige Werk 
findet. 

Dienstag abend, den 23. J 
fand im neuen Vibelhaus an 308 
Kennedy St., Winnipeg, die Jahres 
verfammlung diejer Filiale jtatt, auf 
der Berichte gegeben wurden und 
fürs zufünftige Jahr eine neue Ver- 
waltung gewählt wurde. 

Im verfloffenen Jahr jind von 
diejer Stelle aus unter 31 verſchiede— 
nen Nationalitäten in Manitoba al 

fein 6056 Bibeln, 6249 Tejtamente, 

10,426 Zeile heiliger Schrift, Total 

22,731 verabreiht worden, wel- 

ches bejonders beachtenswert und 

wichtig iſt. Im ähnlicher Weife it er 
auch in den andern Zweigen in Ka- 
nada und anderwärts geihehen. Wie 
| bedeutungspolf iſt dieſes! 
\ Pie Totaleinnahmen im verfloſſe⸗ 












Was jeder Prediger 
und Echrer gerne hätte: 


Alle 3 Bücher von Eric Sauer find 
in neubearbeiteter Ausgabe jegt mwie- 
der zu haben. 
3 Bände zufaminen, portofrei, $8.25 
© Das Morgenrot der Welterlöfung 
Ein Gang 
durch die altteftamentliche 
Offenbarungsgeichichte 
234 Seiten, Preis geb. ........ $3.25 


© Der Triumph des Gefrenzigten 
Ein Gang 
durch die neuteftamentliche 
Offenbarungsgeichichte 

246 Seiten, Preis geb. ........ 33.00 


© Vom Adel des Menſchen 
Gedanken. über Zwed und 
Biel der Menſchenſchöpfung 


246 Seiten, Preiß geb. ........ 33.00 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


157 Kelvin St. Winnipeg, Man. 
use 





„Farm Implement u. Garage Bufinch“ 
verkaufen, 


John Deer Vertretung, Garage mit Aus- 
ftellraum vorne 40'x60', Warenhaus 28’x34’ und ein re 
Lot — 2% Acres. Jährliher Mafi 
Gas, Del und Reparaturen $10,000.— 
fehr gutes Einfommen. Preis $17,500.— . 
20 Meilen von Winnipeg, „Deep- Freeze Plant“ mit 276 Lockers“, Gebäude 
56'x74’, vorne mit „Orocery Store“, hinten 4 moderne Wohnzimmer. Doppel- 
-Garage-und Haus 16’x26’ auf dem ‚Hofe. 
jährlich. Preis $30,000.— 


JOHN H. UNRUH 
Oft. 929 849; 













janz moder⸗ 
jinenberfauf 
. Das Gejchäft zeigt ein 


„Grocery Store“ Umſatz $60,000 
Anfragen bei: 


Res. 504 620 Winnipeg, Man. 








nen Jahre waren wie folgt: $21,- 
236.30 für Verkauf von Bibeln etc. 
im Bibeihaus. $14,508.81 freie Veir 
träge von einzelnen Perjonen, Ber- 


einen und Gemeinden. Monatlich 
find auch durd den Kolporteur W. 
Buhr durchſchnittlich 10 „Life 

8“, die $50 geben, gewon- 





Members“, 
nen worden. 

An die Sauptoffice in Toronto find 
im Verlauf des letzten Jahres $9,- 
606.86 zu weiterem Druck und zur 
Verbreitung der heiligen Schriften 
geſchickt worden. $16,949.89 find 
für beitellte Schriften ausgegeben 
worden. — 





Freudige Bereitwilligkeit zu wei- 





terer Unterſtütung dieſes wichtigen 
Werkes iſt erwünſcht. — 


Benj. Ewert. 





Die Wunder Gottes 
an Iſrael. 


Mehrere Prediger-Brüder bemüh- 
ten ſich auf der Vibelfonferenz der M. 
Br, Gemeinden vom 27. bis 29. Dez. 
auf dem Nordende, Winnipeg, laut 
Heiliger Schrift den vielen Zuhörern 
die Wunder Gottes an Sirael klar 
und wichtig zu machen. Welche Wege 
der Herr mit Sirael bisher gegangen 
iſt und auch welche herrlichen Ausjid- 
ten für das Volk nod) beſtehen. Sch 
glaube, dab alle Zuhörer in den Ta- 
gen nicht nur innerlich geiegnet wur- 
den, jondern- aud mehr für die jo 
ſehr nötige Miſſion unter dem alten 
Bundespolfe eingeitimmt worden 
find. € 

Für mich perjönlid; war esanz 
beionders wertvoll, das alles zu hö- 
ren, weil ich ſchon längere Zeit den 
vielen Iſraeliten hier da: Be Heil 
durch Sejum Ehriftum petlonlid und 
and) mit N. Tejtamenten gebracht 
habe. Weil ih von mehreren Freun- 
den der Iudenmiflion zu Weihnachten 
Mithilfe befommen habe, berichte ic) 
mit "diefem etwas von dem, Erfolg. 

Mehreren Bekannten gab’ id, ein 
paſſendes Weihnachtsgeſchenk mit ei- 
nem Teitament beigelegt, zur Erin- 
nerung an die Geburt Jeſu, des Soh- 
nes Gottes. Am Schluffe unjerer Un- 
iang ich ihnen noch das 
e Hirten die waren im Fel— 
m Engel der fam dort herum- 
ter, verfündigt den Hirten das Wun- 
der: Seboren iſt Chriftus der Herr!” 
Dann wurden fie jehr aufmerfam 
und aud dankbar geitimmt. Bei jol- 
her Arbeit habe ich ſchon manche Se · 
gensſtunde und auch viele jüdiſche 
Freunde befommen, jo dat; ich es mit 
den vielen Hausbeſuchen nur ſchwer 
nachkommen kann. 

Allen denen, die ſich an dieſer To 
notwendigen Miffion mit Gebet und 
Gaben beteiligt haben, jage ich meir 
nen herzlichen Danf. Der Segen des 
Seren wird jicherlich nicht au&bleiben. 

Weiter empfehle ich mic der Für- 
bitte aller Kinder Gottes für dieje 
ſchwere Miffion unter den Siraeliten. 
Es iſt nicht unjer, jondern des Herrn 
Werf, an dem wir gemeinjam mit- 
helfen dürfen. 

„Was Gott jich vorgenommen und 
was Er haben will, das muß doch 
endlich fommen zu jeinem Zweck und 
Ziel!" — Ich grüße alle Leſer mit 
Pi. 102, 13—14. 

Ener Bruder im Herrn, 

H. K. Hiebert, 
687 Anderſon Ave. 
Winnipeg, Man. 


Nachrichten... 


(Fortiegung von Seite 1—5) 

— Aus Java, Indonejien, iſt ein 
junges Ehepaar, An Sao Tan und 
Frau, zum zweiten Semeiter nad) 
Tabor College zum Studium gefom- 
men. Br. Tan iſt ein Produkt der 
mennonitiichen Miffion auf der In— 
jel Java. Sein Vater it Konferenz: 
leiter der einheimiſchen Mennoniten- 
nemeinden, Sein Großvater wurde 
in 1916 von Mifftonar N. Thieken 
(aus Rußland, vor 2 Kahren in Sol- 
land gneitorben) getauft. n 

— Rt. Son. C. D. Some proffa- 
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mierte am 25. Januar folgende Er- 
höhung der Anzahlungen auf Ge- 
des Erntejahres 
1950—51: Auf-Weizen — 20c per 
Bush. (alio von $1.40 auf $1.60); 
Hafer — 10c (von 65c auf Töc) und 
Serite — 20c (von 93c auf $1.13). 
Diejes trat am 1. Februar in Kraft 
und auf alles ſchon gelieferte Ge- 
treide wird die Weizenboard nach ⸗ 
zahlen. ” 

— In Winnipeg iſt ein tätiger 
Traktatmiffiongverein und zur Schrif- 
tenverbreitung brauchen jie Unterjtüt- 
zung aller Gläubigen. Spenden find 
zu richten an Miß Kay Unruh, 169 
Kelvin St., Winnipeg. 

— Zum zweiten Semejter hat das 
M. B.Bibel College in Winnipeg, 
108 Studenten und 41 beſuchen die 
Abendihule. Die Studentin aus Ja- 
van hält am Sonnabend eine Bi- 
beljtunde mit den japaniſchen Frauen 
in Nildonan. 

— Als Peter Nideman, ein Aelt. 
der hutteriichen Bruderſchaft, in 1510 
in Helfen im Gefängnis lag, ſchrieb 
er das Werk „Rechenſchaft unier 
Neligion, Lehr und Glaubens“ D 
ſes Bud) ijt jozujagen das Glaubens» 
befenntnis der Bruderſchaft durch die 
4 Iahrhunderte geblieben. Es gibt 
„Necenichaft” über ihre Grundjäge, 
warum jie Gütergemeinſchaft pfle 
gen, wehrlos jein wollen und ſich von 
jeglicher politiicher Aftivität und vom 
Amt der Obrigkeit enthalten. In 
1938 fam eine verbeiierte deutiche 
Ausgabe Buches heraus. Weil 
ce 6000— 7000 Hutteriichen in Nta- 
nada, NSW, England und Paraguay 
wohnen, alſo in Mehrheit in Eng- 
liſchſprechenden Ländern, jo hat man 
in diefem Jahr eine engliſche Weber- 
jetzung herausgegeben, welde ein 
wertvolles Buch für alle Schulbiblio- 
thefen und jonitige Liebhaber tit, in 
auten Einband. in bejonders klarem 
Trud. Es iſt für 108. 68. zu be 
ziehen, und die deutiche Ausgabe für 
s 69. — beide von Ihe Plough 
Publiſhing Houſe. iety of Vro- 
Bromdon, Pridanortd, Shrop- 



































Ein jehr 
tes mennonitijches 
Botſchaft und Nachfolge 
von Dr. Benj. Unruh, 
Bender, Tr. Hans Hege, Aelt. S 
Funk, Rev. Otto Schemalter u. a., 
zujammengeftellt von Theo Glüd, 
Konferenz der Süddeutichen Menno- 
niten. Dieſe wertvolle Sammlung 
von 101 Seiten iit von der Chri 
jtian Preß Ltd. 157 Kelvin St,, Win 
nipeg, für den mäßigen Preis von 
85e zu beziehen. 

— „Mennonitiihe Ausleſe“ — iit 
5 einer neuen Zeit 
ngegangen und zeiat 
mit jeiner machung gleich den 
fünitlerijchen Geſchmack des S 
gebers Arnold Tyd, Steinbach, Man. 
Sie bringt eine Ausleſe aus der jetzt 
ihon großen Anzahl mennonitiicer 
Vlätter und wäre jomit jozujagen 
der „Readers Digeſt“ der Menno- 
niten. iten jtarfe Seit 
it vom Autor für $1 zu beziehen. 

— Auf Anregung von Pred. John 
E. Kaufmann, der vom MEE aus 
etliche Jahre in Brafilien den & 
meinden diente, hat die Allgemeine 
Nonferenz (Hauptbiiro 722 Main St., 
Newton, Kan.) tatfräftig eingegrii- 
fen und folgendes zur Unterjtügung: 
der mennonitiichen Prediger in Bara- 
guay getan: Im Werte don $1000' 
dentiche Geſangbücher und Satechis- 
mus und 400 Silisbücher für Bibel 
ſtudium in den Sonntagsichulen hin 
geſchickt. Außerdem wird der Kir, 
bau in Volendam unterjtügt und» 
Pierde und Wagen für die Prediger: 
wurden gefauft. Fr 

Zur Unterjtigung der Nenjied 
lungen der mennon. Oitflüchtlinge in 
Deutſchland will man innerhalb drr- 
Allgem. Konferenz Anleihſcheine für 
etwa $15,000 verkaufen. Dieje Am- 
leihen für die Aniicdler in Weit- 
deutichland tragen 24% Zinien und 
iind in 10 Xahren fällig. Gelder 
iind an die obige Adreſſe zu ſchicken. 

— In Arthur, IM, waren zwei 
Kinder der Fam, A. J. Miller zur 
Melkzeit wohl allein im Haufe. Viola, 
10, wollte im Herd Feuer machen 
und dazu etwas Keroßin verwenden. 
Leider war in dem Gefäß Gajolin, 
welcher erplodierte und dag Mädchen 
nebit dem 10-monatlihen Brüderchen 
erlitten tödliche Brandwunden. In 
einer amiihen Familie bei Magie, 
Okla., hatte das fleine 2-jährige 
Söhnen Ratent-Medizintabletten 
gefunden und aufgegefien. Eine Ber: 
giftung ſetzte ein und der Seine itarb. 
(Es gilt als Warnung, mo Kinder im 
Hauſe find, an jolhe Möglichkeiten 
zu denfen und vorzubeugen — Red.) 
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Dr. H. Günther und Dr. P. Enns 


Aerzte und 


Chirurge 


25 Stadacona Street, Winnipeg 


Spreditunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag 


Telep 
Office: 
Res.: Dr. H. Guenther 503 242 


Schweiz. — Schneelavinen, die don 
nernd zu Tale jtürzten, haben in der 
Schweiz, Italien und Oeſterreich 234 
Rerjonen getötet u. die einzige Bahn. 
jtredfe blodiert, welde aus der Site 
ſchweiz nad) Italien führt. Weitere 
Perjonen werden vermißt nad) einer 
Reihe verhängnisvoller Schneerutiche 
im öjtlihen und mittleren Teil der 
Schweiz. 

Lavinen verſchütten die Gleiſe der 
St. Gotthardbahn, jo daß der Ver- 
fehr nach Italien eingeftellt werden 
mußte. 

Zurch Lavinen in weſtlichen Teil 
Tirols wurden berühmte Winterjport 
pläge in Dejterreih von der Außen - 
welt abgeihnitten. Die Schneema 
verjchiitteten die einzige Zufahrtsitra- 
he nad) Gaultür, Jſchl und Mathon. 

Die zahlloſen Zavinenjtürze find 
die Folgen eir Schneeiturms. In 
24 Stunden war über 3 Fuß Schnee 
gefallen, und das Wetterbüro prophe- 
zeite noch mehr Schnee. Die Bewohner 
der Alpentäler wurden gewarnt, daß 
nad) den Maſſen naffen Neujchne 
der auf die Sagen alten, durd fin. 
fonde Temperaturen brüchig geworde- 
nen Schnees gefallen war, weitere 
Zapinen zu erwarten jeien. 

“ % 














England. — Die britiſche Regierung 
und das Volk leben in Angjt und 
Sorge, Furcht vor einem neuen Krieg 
und Nuappheit an Material für 
Rüſiung und Wirtichaft machen ſich 
fühlbar. 

Die Rüſtungspläne, die weit über 
die des Jahres 1939 hinausgehen, 
foiten viel Geld und Opfer in einer 
Zeit, in der alles fnapp iſt, nur die 
Spfer nicht. 














D ſtungsproblem mag viel · 
leicht zum Sturz der Regierung jüh⸗ 
ron, die im Unterhaus nur eine Mehr- 
beit von 7 Stimmen hat. 

Die Führung des Premiers Cle— 
ment Artlee wird viel kritiſiert, fie 
werfen ihm ver, dab er e3 nicht ver- 
stehe, einen jeſten Kurs in diefen ge— 
jährlichen Zeiten zu ſteuern. Auch 
iit ſchon wiederholt verlangt worden; 
daß Anßenminiſter Ernſt Bevin eriest 
werden jollte, weil ſeine Geſundheit 
viel zu wünſchen übrig lätzt. 

Die Klage könnte leicht zu neuen 
Wahlen oder zu einer Koalition mit 
den Konſervativen führen 

Es jehlt an Arbeitskräften, Eiwa 
20.000 Arbeiter verlaſſen jährlich die 
chen. 

"Für Heer und Luftwehr werden 
weitere 200,000 Mann benötigt. Ve- 
teranen des letzten Krieges werden 
wahrſcheinlich einberufen werden. 
Die Rüitungsmwerfe benötigen auf der 
Stelle weitere 250,000 Arbeiter, und 
jpäter die doppelte Zahl. 

* 


































WEM. — Verhaltungsvorſchriften 
bei Atombombenangrijfen: 

Unter dem Titel Mou and the 
Atomic Bomb“ hat die „New York 
State Civil Defenje Commiſſion“ ei- 
ne Broſchüre veröffentlicht, die An— 
meijungen für den Fall eines feindli⸗ 
hen Luftangriffes enthält. Wir ent- 
nehmen Folgendes daraus! 
ie Feuerfugel am Himmel ijt das 
erjte, was man bei der Detonation 
«winer Atombobe bemerkt. 

‚Ras man tun joll: 

Ruhe bewahren. 

Wem ‚Zeit vorhanden, in einen 
Schugraum gehen. 

Wenn fein Lujtihugfeller in der 
Nähe, in das Erdgeſchoß eines nahen 
Gebäudes oder aud in einen Hau 
eingang treten, wenn fein beilerer 
Sc erreichbar. 

Wenn Sie den Feuerſchein der 
Bombe ſehen und im ein Bis zwer 












titten feine Dedung erreichbar iit 
— anf die Straße oder neben die 
Bordſchwelle jih, vom Lichtſchein ab- 
gewendet, fallen laſſen und die Augen 


hon: ; 


504 086 


. Res.: Dr. P. Enris 401 794 








DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solieitor 
and Notary Public 


6504 McIntyre Bldg.. 416 Main St. 
— Office Phone: — — 


jejt ſchließen. Den Kopf, Geſicht, 
Hals, Arme und andere erponierte 
ile bededen. 

Sie in einem Haus jind — 
te, wie eleftriihe Toaſtrö ; 
iter, Bügeleiſen, Dejen ausjhalten. 
Falls nicht die Zeit vorhanden, um 
in den Keller zu gehen, begebe man 
ich unter einen Tifd etc. Mit dem 
Geſicht nad) unten und nicht vor ei- 
nem Fenſter liegen! Wenn die Ge- 
gend mad) der Detonation verſeucht 
ift, Taſchentuch um den Mund binden. 

Was man nidt tun joll: 

Nicht telephonieren. 

Nach der, Erplojion feine Waifer- 
hähne öffnen, es jet denn, um Brän- 
de zu löſchen. 

In einem radio-aftiv verſeuchten 
Gebiet nicht eſſen oder trinken. 

In diefem Gebiet feine Metallge- 
genitände benugen. 

Nach einer Voden- oder Waſſerde 
tonation nichts anrühren. 

Autofahren gar nicht erſt verjuchen. 

Ruhe bewahren und aud) andere 
nicht in Aufregung berjegen. 

— General MeArthur erklärte 
rundweg heraus, e3 liege nun an 
den Wejtmächten, ſich dariiber flar- 
zumerden, mas jie hinſichtlich des 
Krieges mit dem fommuniftiichen Ehi- 
na zu tun gedäcdhten. 

Mährend jeines Frontbeſuches bei 
der U.S. 8. Armee in Korea jagte 
der V.N. Oberbefehlshaber zuderficht- 
lich: „Niemand wird uns ins Meer 
treiben.“ 

Es war dies das erjtemal, dab ein 
führender Militär die internationale 
Unentichiedenheit unterjttricen hat, 
die in der Frage herricht, ob die B.N.- 

Truppen in Korea bleiben oder es 
räumen jolfen. 

— General I. Lawton Collins 
der Stabsichei der Armee, der au 
dem iernen Oſten zurüdgefehrt it, 
ichlug einen optimijtiihen Ton an 
und erflärte, daß es die Kommuni—- 
iten tener bezahlen müßten, wenn ſie 
weitere Großangrifie in Korea un— 
ternehmen. 

Armee hat eine große Kampi— 
frait. Wenn der Feind zu großen 
Angriffen ichreiten folfte, wird er 
ichwere Schläne erleiden. 

(Kortiegung auf Seite S—1) 


























Koit und Quartier 


für 2 Mäner, einzeln oder zufammen. 
Gute Busverbindung. 
FRANK WIENS 

1152 College Ave., Winnipeg, Man. 


Tüchtiger Buchführer 
und Bürovorjteher geſucht für einen 
„Seneral Store” in Winnipeg. Gute 

Arbeitfbedingungen, 
(Gutes Englifch erforderlich.) 
Eingaben an „Bor N“, 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

157 Kelvin St. — Winnipeg Man. 


Achtung! 
Hausfrauen! Aſtmahleidende! 


Nexair: Conditioner und Humidifi 
die neuefte Erfindung der gumbifien 
— hilft Athmaleidenden. Spart der 
Hausfrau viel ſchwere Arbeit! 

© Wäſcht die Luft im Haufe 

© LVerdunitet Medizin 

© Neinigt Teppiche, Möbel, Die- 

len uf. 2 


Zu beziehen durch: 


D. KO0O 
339 McKay Ave, Winnipeg, Man. 
Wird auf Wunſch gezeigt. 










Jedermann möch 
haben. Wenn 
diefelben bi 
brüten mit den jebr annerfannten „ 
für 14 Tauſend Eier die Woche 
Dinqung bei uns „aejert” werden. - 





I 


Nord Kildonan, 
Winnipeg, Man. 


Hühnerjarmer! 


feine Nüchel in dieſem Jahr früh 
ie Eier haben von „geteiteten“ &) 
zum 17. Februar zum uu: 


— 5— Brutmaſchinen und habe: 





DYCK’S ELECTRIC HATCHERY 


oder 






und jo billig wie Möglich 
ühnern, bringen Sie u 
rd Vent das 





ten fü 









aum 
t önnen aud) für mähige Enfchä 
3 Angebot gilt jolange wir raum lan 


Box 131 
ville, Man. 





/ 


Seite 6 


Alennonitifche Rundſchau 


Tore 
=> 


LUX CRUCIS 


(Richt des Kreuzes) 


Erzählung aus der Zeit des grofien Apofteld 
von Sammel M. Gardenfire. 





=> 





(2. Fortjegung) 


r Rieſe lachte grimmigz mit einem 
Blick der Verahtung auf jeine bis- 
berigen Hüter, gehordhte er einem 
Winf feines Heren und jtellte ſich ne— 
ben die römischen Soldaten. Mit bos- 
haftem Vergnügen ließ er jeine Au- 
gen auf dem Gejicht des unglüdlichen 
Samuel ruhen, der jid hinter einer 
Säule zu verbergen juchte. 

„Zah mid, ein gutes Wort fiir den 
Juden Paulus einlegen“, jagte jegt 
Fabian zu dem Statthalter. „Er iit 
geborener römijcher Vürger“. 

Feſtus richtete jeinen Blid auf die 
bewegungslos vor dem Throne jter 
hende Gejtalt, während Fabian auf 
die Tribüne jtieg, ſich über VBere- 
nife beugte und ihr einige Worte zu- 
flüjterte. Mit einem ihr ganz unge 
wöhnliden tiefen Grröten hör— 
te ihm die Fürjtin zu, und ihre 
Vefannten am faijerlichen Hof hät- 
ten mit großer Verwunderung das 
Not auf ihren Wangen bemerkt. Als 
jie aber num des Bruders Auge auf 
ſich gerichtet iab, | ſtieß jie den Spre· 
cher lachend zur Seite. 

„Das iſt Paulus, ein Jude, hoch 
‚ler Landpfleger“, rief jebt, vortre- 
tend, der Soheprieiter. hat ſich 
gegen die jüdischen Geſebe verfehlt 
und jtand deshalb dor dem Nichter- 




















ſtuhl des Felir, deines erhabenen 
Vorgängers. Der huldvolle Felix hat 






rungen in Ju— 
ich ja ganz auf 


feinerlei Frieden 
däa geduldet, das 


III 
N 


Regular 
Special 








das Einſchreiten der Kaijerlichen 
Macht verlajjen muß. Diejer Paulus 
bat den Tempel entheiligt und Spal- 
tung in den Schulen gepredigt; und 
da er nun lange in der Gefangenſchaft 
des Felix gewejen ijt, bitten wir jet 
dringend, ihm nad) Zerujalem führen 
und dort nad) jüdiſchem Gejeg abur- 
teilen zu dürfen“. 

ine ihöne Ausſicht auf ein un- 
parteiiſch Urteil!“ bemerkte Fa— 
bian, er die giftigen Blicke der 
Rriejter jab. „Er würde ungehört ver- 
dammt werden. 
da hat er doc) ein beijeres Los ver- 
dient!“ 

„Nur Strafe hat er verdient, hod)- 
edler Römer.” 

„Zahl' ihm das heim, guter Pau- 
us“, jhlug Fabian vor. „Frag' ihn 
nad jeiner Abitammung“. 

„Ruhe, Fabian!” gebot Feitus. 
„Er it ein Jude“, heulte der Hohe- 
priejter. 

„Wenn das ein Vergehen wäre”, 
erwiderte Feitus, „müßte id) ja die» 
jen großen König bier zu meiner 
Rechten auch für ſchuldig erklären. 
Und wie jtände es mit der ſchönen 
Frau bier neben mir, wenn ſchon 
ihr Blut ein Verbrechen wäre? Was 
hast du noch zu jagen?” 

„Es it fein Verbrechen, Nude zu 
jein, großer Römer“, fagte der jü 
diſche Nechtsgelehrte, „wenn man nur 
auch wirklich als Nude lebt; ein Kude 
ſoll die jüdiichen Geſetze halten. Ueb— 
rigens hat der Landpfleger Felix 































8389.50 
$339.50 


THE DEPENDABLE REFRIGERATOR 


Big in storage space, the latest in Kitchen Convenience. 


* 


Also available the “BABY ASTRAL” — 


37% Cu. Ft. Refrigerator 


Central Sup 


Phone 27 ER 


116 Isabel St. 


$159.50 


plies 


Winnipeg. 





“ ftimmungen getroffen, 


Mittwoch, 31. Januar 1951. 





eingewilligt, daß der Angeklagte, der 
nun einmal Jude ift, ſich auch vor 
einem jüdiſchen Gericht verantivor- 


ten joll. So lautet der Vertrag zwi⸗ 


ſchen Rom und Judäa“. 

„Der Mann ipricht die Wahrheit“, 
jagte der König leije. „Felix hätte 
gleich darnach handeln jollen“, 

„Ic habe bis jegt nod) feine Be- 
werde” mid) 
aber in*feiner Weife von dem Tun 
meines Vorgängers beeinfluſſen laj- 
ſen“, ſagte Feitus bejtimmt. „Tritt 
näher, Paulus!“ 

„Wir haben von dir reden hören“, 
fuhr er fort. Dieje edle Frau hier hat 
Intereſſe für die jeltiamen Lehren, 
die du, wie man jagt, predigit. Troß 
dieſet Abgejandten von Serufalem foll 
dir dein römijches Bürgertum wohl 
zu jtatten fommen, vorausgejest, daB 
du aud) eines Römers Glauben haft“. 

„Hat Rom überhaupt einen Glau— 
ben?“ fragte Paulus. Zum eriten- 
mal ſprach er, und jeine Stimme 





Aber, beim Marsx klang doll und melodiſch. 


Statthal- 
anjehend. 

Schwert 
Treue 
öttern 
hen 


„Sicherlich“, ſagte der 
ter, Paulus voll Erſtaunen 
„Roms Glauben hat das 
der ganzen Welt verkündet: 
dem Kaiſer, Gehorſam den 
und Vorherrſchaft dem rö 
Volt!“ 

„Diejen Glauben Tehre id) nicht“, 
antwortete Paulus fühn. 

„Höre ihn, edler Feſtus“, rief der 
Priejter. „Er befennt weder den 
Glauben der Römer, noch ſonſt einen, 
der der Beachtung wert wäre. Er iit 
ein Zauberer aus Tarjus, ein Tem: 
pelſchänder und ein vom Glauben jei- 
ner Väter Abtrünniger. Gib ihn in 
unjere Hände!“ 

Feſtus jchrwieg, während Paulus 
jeinem Ankläger ruhig in die Augen 
jah. Aber Fabia Benehmen gegen 
die Schweſter des $ war ihm 
aufgefallen, und er richtete jegt jeinen 
Blick prüfend auf den jungen Manıt. 
Er bemerkte die Erregung der Für 
jtin jehr wohl und erfannte troß der 
anicheinenden Gleichgültigkeit des 
Paares Zeichen eines alten vertrauli- 
hen Verhältniifes. Das machte Pau 
lus nachdenklich, und erjt die Worte 
des Statthalters lenkten jeine, Auf- 
merkſamkeit wieder auf die für ihn 
jo wichtige Verhandlung bin. 

„Das jind ſchwere Anſchuldigun— 
gen, die gegen dich erhoben werden, 
und deine eigenen Worte jcheinen jie 
zu bejtätigen“, jagte Feſtus jtrenge. 
„Was halt du dagegen zu jagen?“ 

„sc habe eine Miſſion auszufüh 
ren“, antwortete Paulus. Sonjt wä 
re id gerne bereit, nach Jeruſalem 
zurückzukehren und mid dort, tie 
ichon friiher, meinen Anklägern ge— 
genüberjtellen, jogar vor allem Volt. 
Wie der König vielleicht weil, babe 
ich das ſchon Felir gejagt”. 

Agribpa machte eine abwehrende 
Sandbewegung. 

‚Zah mic aus dem Spiel“, jagte 
er zornig. „Wenn ich dich zu richten 
hätte, würde ic) wenig Worte ma— 
ei 





































ı bijt nicht vom Stamm Seiner 
Majeität, guter Paulus“, bemerkte 
Fabian fühl. „Ich jagte dir dodh, 
mein Feſtus, daß er römischer Bürger 
it“, 


„Du 





‚hat viel, wenn der Tag 
lang ijt“, erwiderte der Statthalter 
ärgerlich. 

„Ich will ihn dafür beitrafen”, jag« 
te Verenife und ſchlug fofett mit ih- 
rem Fächer aus Piauenfedern nad) 
Fabian. Dann wandte fie ſich auf- 
merkſam Paulus zu, der fortfuhr: 

„Der Singer dejjen, dem id) diene, 
deutet nad) Nom umd nicht nad) Ie- 
rujalem. Wie er mid) führt, jo gehe 
ich. Mir ijt es nicht beſchieden gewe: 
jen, meinen geliebten Herrn und Mei- 
iter, den man ans Kreuz geichlagen 
bat, zu jehen, jolange er noch hier 
auf Erden weilte. Erjt nad) ſeinem 
Tode it er mir in himmliſcher Klar— 
beit erjchienen!“ 

„Nad) jeinem Tode?“ wiederholte 
Feſtus. „Menſch, was redejt du?“ 
ve, wie er lügt!“ ſchrie der 
Prieſter. „Der überipannte Gottes 
leugner!” 

„Stille!” gebot | der römiſche Statt: 
halter jtreng. „Tu haſt ruhig mit 
mir zu ſprechen!“ 

„Ich gehöre" zum Tempel“, war 
die in kaum imterdrüdter Aufleh- 
nung gegebene Antwort. „Ich bin 
der Hoheprieiter”. 

„Ein recht unangenehmes Amt — 
wenn es dic unverſchämt macht, jagte 
Fabian troden. „Ein römiſcher Statt- 
halter fann dem Pluto fogar Könige 
zuſchicken. 

„Den Pluto kenne ich nicht“, ant- 
wortete der Sohepriejter grimmig. 
„Ueberdies ſpreche ich mit dem Land- 

pfleger, nicht mit dir. 











Wie fein er ſich beträgt“, ſagte 
Fabian late. „Salt du ihm gehört, 
mein Feſtus ? 

„Friede!“ erwiderte der Statthal- 
tet leiſe lächelnd, während der Hohe- 
prieſter mit den Zähnen knirſchte. 
„Sprid) weiter, Paulus!“ 

Der Jude änderte jegt jeine ganze 
Haltung. Boll edler Majejtät jtand 
er da und itredte mit bejehlender 
Handbewegung jeinen Arm aus. In 
jeiner Stimme lag ein tief ergreifen- 
der Ton, als er langjam und bei der 
im Saal herrſchenden atemlojen Stil- 
le allen deutlicd, vernehmbar zu jpre- 
den anhub: 

„Du, edler Feitus, warjt zu jener 
Zeit, von der id) jetzt rede, nod) nicht 
geboren, aber dein Vater Iebte, und 
bier jind noch viele, die jich diejer 
Zeit erinnern föhnen. Damals, als 
der neue Stern von dem aud) du ger 
hört hajt, am Himmel erjhien, iit 
zu uns Juden und zu der „ganzen 
Welt ein Kind vom Simmel herabge- 


fommen. E3 wurde in Bethlehem 
in einem Stall geboren und in eine 
Krippe gelegt. In den jüdischen 


Schriften war das Kommen eines 
Meſſias ſchon jeit langer Zeit vor- 
bergeiagt, aber nur wenige wußten, 
daß diejes Kind der erwartete Mei 
as jei. Ein großes Werk hatte ihm 
Gott aufgetragen, 'und eine hochge- 
jegnete frohe Botſchaft brachte er uns. 
Er fam vom Himmel, um die Welt 
aus ihrer Sündennot zu erlöjen und 
alle Mitmenjhen vom Tode zu erret- 
ten“, 

„Schade, daß ihm jein Werk augen: 
ſcheinlich mißglüdt it,“ jagte Feitus 
mit nachjichtigem Lächeln, „denn jei 
ne Anhänger jterben ja auch nod) wie 
andere Leute. Und er jelbit iſt doc) 
auch geitorben, nicht wahr?“ fuhr er, 
den Juden neugierig aniehend, fort 

„sa“, rief Paulus mit weithin 
ihallender Stimme "und hodherhobe- 
nen Armen, „Er, unjer Herr und 
König, iſt am Kreuz geitorben.-Einen 
jammervollen Tod hat er für mid, 
für dich, für die ganze Welt erlitten. 
Für alle Menihen bat er jein Leben 
dabingegeben, und als jein Wert voll 
bradıt war, iſt er als der Erite wieder 
auferſtanden, und bat uns aller da- 
mit die Gewißheit eines Yebens nad) 
dem Tode gegeben”. 

„U allen?” fragte Feſtus er 
ſtaunt, indem er ſich vorbeugte und 
mit dem Finger auf ich jelbjt deutete, 
„Meint du damit auch mic?“ 

„Er iſt für den Kaiſer jo gut wie 
für die ganze übrige Menſchheit ge- 
ſtorben“, antwortete Paulus mit fei- 
erlich erhobener Hand. „Aber damit 
die Menſchen des Himmels und des 
ewigen Lebens auch wert würden, 
forderte der Herr ein reines Leben 
ihon in diejer Welt. Kein Wunder, 
daß, mer ihn hörte, ergriffen wırde; 
ſolche Worte hatte man noc nie zuvor 
auf, Erden gehört. Er bat uns ge 
boten, alle Menſchen mit Barmber 
zigfeit und Liebe zu umfaſſen“. 

Ter römiſche Statthalter blickte 
auf die holde Frauengeſtalt an jeiner 
Seite aber der zärtlihe Ausdrud 
in jeinen Augen ließ auf diejen wei— 
ben Wangen nicht die Rojen erblühen, 
die jein Freund dort hervorgerufen 
hatte. Mit kecker Miene gab Vereni- 
fe jeinen Blick zurück ung niäte danın 
Paulus zır. 

„Das iſt eine jehr ſchöne Lehre, 
Paulus, die wir aber ſchon lange 
befolgen,” jagte Feitus. „Venus hat 
gar viele Tempel“. 

„Die Liebe, die mein Herr und 
Meifter predigt, überiteigt alle Frau- 
enliebe*, anttvortete Paulus. Seine 
Stimme wurde immer mächtiger, 
und jeine jtrengen Züge wurden wei- 
che r verlangte Liebe für unſern 
Nächſten — die Liebe, die Mitleid. 
mit unjern Tränen hat und dieje 
trodnet, die Liebe, die zerichlagene 
Herzen tröftet und ihnen in der Tun 
felheit und im der Nacht den Meg 
zu ewigen Sternen weiſt, die den 
Armen und Schwachen bilit und uns 
lehrt, unjern Feinden zu vergeben!” 

„Eine jchr Tobenswehrte Lehre, 
aber nichts | fiir einen Römer.“ meinte 
Feſtus. „Sie paßt weit cher für die 
janften Sebräer. Ich wundere mid) 
nicht mehr, daß der Soheprieiter iiber 
dich erzürnt ift, da du ihm ja die 
ihöniten Vorrechte jeines Amtes ge 
nommen hajt. Webrigens, Agrippa“, 
und Feitus wandte ſich zu dem mir 
rijhen Monarchen an jeiner Seite 
„wenn du die Lehren diejes Manı 
befolgen wilfit, werden wir nur eine 
milde Herrſchaft zu führen haben“, 

„Chrijtus ſelbſt herricht über ung 
alfe”, jagte Paulus. „Nicht mit Krone 
und Zepter, die bon diejer Welt jtam- 
men — fie jind nur bon weſenloſem 
Scheine — nein, jein Königreich Tiegt. 
in den Herzen der Menſchen“. * 






















































„Das wird der Kaiſer ſicher nicht 
für Hochverrat halten“, ſagte Fabian. 
„Vielmehr macht Paulus Uebergrif- 
fe in das Reich, wo Berenike herriht“. 

„Der Mann jpridjt gut“, jagte Fe— 
itus, „Weiter!” 

„Früher habe ich die Waffen des 
Kaifers getragen“, fuhr Paulus fort. 

Als id) eimit mit meinen Soldaten 
nad) Damaskus 309, um aud) dort die 
Chriſten zu verfolgen, erſchien mir 
der Herr des Himmels, der Herr, 
der am Kreuz geitörben und wieder 
auferitanden ijt. Meine Leute hörten 
den furdtbaren Donnerihlag, der 
uns alle zu Boden jtredte, und be- 
fanden jich jelbit in der tiefiten Fin: 
ſternis, die uns plötzlich umgab; aber 
die Stimme, die zu mir jprad), hör- 
ten jie nicht. Meine Augen wurden 
für alles Irdiſche mit Windheit ge- 
ichlagen, aber die himmliſche SKlar- 
beit, die mid) umſtrahlte, ſah ich wohl. 
In jeiner Güte hat Gott nad) drei 
Tagen die Teibliche Blindheit wie- 
der von mir genommen, either ha- 
be ic, was mir damals geoffenbart 
worden iſt, überall gepredigt. Es 
iſt das Wort des Lebens für alle, die 
es annehmen.“ 

„Das alles klingt höchſt wunder: 
bar“, jagte Verenife, von dem gan- 
zen Weſen des Juden tief ergriffen. 
„Paulus ſcheint mir aufrichtig zu 














jein. Kann er nicht mit ung allein 
reden?“ 
Feſtus nicte zuſtimmend, heftete 





aber jeine Augen feit auf Paulus, 
der fortfuhr: 

Ich bin ein römijcher Bürger, 
hochedler Feſtus. In vielen Städten 
habe ich ſchon gepredigt und möchte 
nun nach Rom gehen. Ich berufe mich 
auf den Kaiſer“. 
jei diregewährt“, antwortete 
und jah mit gerungelten Stir- 
ne die mutentbrannten Prieſter an, 
die bei diefer Entſcheidung in lautes 
Murren ausbrachen. „Deine Worte 
lauten ganz schön, aber für einen 
Man, der ein träge, Haben 
fie feinen Sinn. Ein Soldat vergibt 
jeinen Feinden nie, und Roms Macht 
biegt im Krieg und nicht im Frieden 
Deine Gelehrſamkeit hat dich zum 
Dichter, aber aud) verrückt gemacht“. 

„Wir dürfen ihm wirklich nicht 
mit uns nehmen?“ rief der Hoheprie- 
ſter jehr ergrimmt, 

Feſtus jtand auf und winfte einem 
Sanptmann. 

„Wirt den 
fabl er. 

Tie jüdiſchen 
ein Wutgeichrei 
ſtimmte mit ein. 


Pöbel hinaus!” be— 
Abgeſandten ſtießen 
aus, und das Volk 
Im Vertrauen auf 
die Anweſenheit der Prieſter und die 
Macht des Königs ſtürzte die Menge 
auf die Tribüne zu. 

Ein verächtliches Lächeln lag auf 
Fabians hübſchem Geſicht, als die rö 
miichen Wachen dem Angriff entge 
gentraten und die Menge mit dei 
vorgebaltenen Lanzen zurüddrängten, 
Blind vor Wut und in der Hoffnung, 
der Tempelihänder möchte in dem 
Turdeinander getötet werden, reiz- 
ten die Vrieiter das Volk zu immer 
neuem Vordringen auf. Fabian jtieg 
die Stufen herunter und jtellte ich 
neben den Gefangenen; ihm zur Seite 
vflanzte ſich die Niejengeitalt des 
Volgus auf. Furchtlos, aber mit 
glühendem Intereſſe, einem Gefühl, 
das don dem römiſchen Statthalter 
geteilt wurde, jah Berenife dem Tu- 
mult zu. 

„Genug!“ rief endlich Feitus mit 
lauter, durch die ganze Halle tönen 
der Stimme. „Ruhe!” 3 

Aud) Agrippa gebot Ruhe, An der 
Seite des römiſchen Vefehlshabers 
ſtehend, winfte er jeinen Soldaten, 
der römiſchen Wache Beijtand zu lei- 
iten. Doc, das war nicht nötig. Die 
beitürzten, unterlegenen Priefter zo— 
gen Fich zurück, und die Menge folgte 
ihnen aus der Gerichtshalle auf die 
Straße. 

„Du wirt in den Palajt gebracht 
werden, Baulus“, jagte Feitus, von 
Thron herabjteigend, freundlich zu 
dem Gefangenen. „Bis id) did) nach 
Rom ſchicken kann, übergebe id; did) 
der Obhut meines Hauptmanns Ju 
lius. Die edle Berenike möchte jpä- 
ter noch Weiteres von dir hören, und 
auch "ic habe diejen Wunſch. Einit- 
weilen, mein Fabian, will ich beim 
Wein Näheres über deine Angelegen- 
beit hören. Die Gerihtsjigung iſt 
geſchloſſen“. 

Fortſetung folgt) 
— — — 


G. M. HORNE 
& COMPANY 


Chartered Accountants 


311 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
— Telephone 927132 — 























m 





itwoch, 31. Januar 1951 


Mennonitiſche Rundichan 









ROP Sired per 100 


-DYCK’S ELECTRIC HATCHERY 


Annonciert eine nene Abteilung in Winnipeg 


Auserlejene Bruteier, „Jamesway“ Maſchinen. Viele Jahre Erfahrung, 
zufriedenftellende Bedienung. 


Unsexed Pullets Cocks 





White Leghorns 
Barred Rocks .. 
New Hampshire: 
Light Sussex .. 














Approved_ per 100 Unsexed Pullets Cocks 






17.25 35.00 3.00 
18.75 34.00 12.00 
18.75 34.00 12.00 
21.25 37.00 12.00 





Light Sussex 
White Rocks 


ROP Bred, except New Hamps, add 
ROP Sired. - 


North Kiidonan, 
Winnipeg, Man. 





Chilliwack, B. C. 

(Sortjegung von Seite 3—5) 
und ijt hier jegt im Hojpital. Br. 
Heinrich; Voth, Narrow, jtarb hier 
im Hofpital umd wurde am 31. Dez. 
begraben, er fam von Peace River 
nad) B. €. So ſcheidet einer nad) dem 


andern von hier. „Selig jind die 
Toten, die in dem Serrn jterben“, 
bejonders in diejer unruhigen Zeit. 

t H. A. Töws. 
(Zionsbote“ möchte, bitte, fopieren 
und mir das Blatt ſchicken an folgende 
Adreſſe: Chilliwack, B. C., 64 Broad- 
way Str.) 


Telephone 927 679 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 





Res. 45595 Office 928 740 


DR. J. H. WIEBE 


Arzt und Chirurg 
611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 
Empfangsitunden: 2 bis 5 Uhr nad 
mittags. Am Samstag: 10.80 bis 
12.80 bormittage. 





BERNARD ROSNER 


Optometriſt — Optiker 
— Augen werden nnterinht — 
— ſpricht plattdeutih — 
407 Time Bldg. 


(Eaton’8 gegenüber) 
Winnipeg Phone 931 995 








DOffice-Phone  Wohnungsphone 
927 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nadmittags 


812 Toronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Manitoba. 


A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

816 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 927 621 Res. 48 655 
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* EXPERTS 


Alle Automobil-Arbeiten prompt 
and gewiflenhaft ausgeführt. 








100% lebende Ankunft, „Rullets” 96% Geſchlechtsbeſtimmung garantiert. 
Bis zum 15. März 10% Abſchlag von obigen Preifen. 


DYCK’S ELECTRIC HATCHERY 


oder 










19.75 
18.75 


34.00 


12.00 


3€ per Pullet, 1%$ per unsexed to 


Box 131 
Niverville, Man. 


Sardis, B. C. 
Den 20. Jan. 1951. 
Teile dem werten Editor und allen 
Verwandten und Freunden mit, daß 
mein lieber Mann, Jakob Reimer, 
den 3. Jan., halb 8 Uhr. abends, auf 
dem Wege zur Gebetsjtunde von ei- 
nem Auto umgeitoßen wurde, wobei 
ihm das rechte Vein 4 Zoll unter dem 
Knie gebrochen ijt.und die linke Schul- 
ter ausgerenft wurde. Der Kopf 
war aud) verlegt, aber der Arzt jagte, 
es jei nur äußerlich. Nach etwa 12 
Tagen jpridt er aud) wieder ganz 
verjtändig. Wir hoffen feit, der Herr 
in jeiner Gnade wird meinen lieben 
Mann wieder ganz herjtellen. Wenn 
es auch nicht in furzer Zeit zu er- 
warten ilt, wie Dr. &. J. Enns meint. 

Uns der Fürbitte empfehlend, 
die Familie Reimer, 
629 Sumar Prairie Rd. 
Sardis, 8. €. 
— 


Canadian Mennenite 
Bible Eolleae, Winnipca. 


Sonntag, den 21. Januar, wurde 
Hugo Hildebrand in der Bethel Mij- 
jionsfirche zum Amt eines Evangeli- 
iten ordiniert. Prediger Hildebrand 
iſt ein Abjolvent des College. gör 
dient der Gemeinde in der Zeitung, 
da Prediger 3.3. Friejen, der bis 





herine Leiter der Gemei feine 
volle Zeit dem Kollege Lehrer 
widmet. 

Pred. H. T. Klaſſen, Schreiber der 





Konferenz der Mennonitengemeinden 
in Kanada, beſuchte Montag das Col» 
lege. Pred. Klaſſen beiuchte auch die 
anderen Schalen und Gemeinden Ma- 
nitobas und wir winjchen ihm Got- 
tes Geleit. 39€. 


Die M.B. Hochichule 
zu Winnipca. 


Jetzt, da die Weihnachtsexamen 
vorüber jind und unjere Eltern ſchon 
die Zeugniffe gejehen haben, müſſen 
wir uns wohl alle jagen: „Nur mutig 
woran ins neue Jahr!“ Etliche von 
uns werden ſich vielleicht jagen, daß 
fie fich nicht genügend angeitrengt ha- 
ben. Andere werden wohl jagen fün- 
nen, daß cs jid) gelohnt hat, große 
Anitrengungen zu maden. Für uns 
alle heißt es aber: „Friſch ans Werk!“ 

In dieſem wie aud) im verflofjenen 
Jahr haben wir etliche Gäſte in un 
ierer Schule gehabt. Am 8. Januar 
bejuchte uns Rev. J. Ewert von Win- 
nipeg. Er jprad) zu uns in der Mor 
genandadht. Während des Tages be 
juchte er die verjhiedenen Klaſſen. 
Am 17. Januar beſuchte uns Rev. P. 























P. Tichetter vom Grace Bible Jniti- 
tute, Omaha, Nebrasfa. Er iprad) 
auch zu uns in der Morgenandadt. 





Solche Bejucher find immer jehr will- 
tommen bei uns, und wir wünſchten, 
es würden mehr Zeute ihr Intereſſe 
für die Schule zeigen, indem fie uns 
einmal bejuchten. 

Vor Weihnachten hatten wir in um. 
jerer Schule Geld gefammelt, um Ar- 
men, Kranken, oder Alten eine Weih 
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nadtsfreude zu madjen, indem jie 
ein Paket erhielten. In der erjten 
Gebetsjtunde im neuen Jahr machten 
etliche Schüler Mitteilungen über die- 
je Beſuche. Hieraus erfuhren wir, 


dag die Armen, Kranken und Alten“ 


die Lieder der Beſucher umd die Pa- 
tete jehr geſchätzt hatten. Wir 
hoffen, da die Geſchenke und die 
Lieder jie auch an die Liebe Gotes 
erinnert haben. 

Die Hodey-Spieler unjerer Schule 
haben jich in der letzten Wode als 
gute Spieler. erwiejen. Am 12. Ja— 
nuar. des Abends fpielte das M.B. 
ES. „boden team” gegen Nord-Kil- 
donan. Unjere Spieler famen froh 
zurück, weil jie das Spiel gewonnen 
hatten. 

Von der Schule aus gedenkt man, 
ungefähr in der Mitte des Monats 
Februar einen literariichen Abend 
abzuhalten. Etwas Beſtimmtes 
über diefen Abend joll in der nahen 
Zufunft befannt geneben werden. 

Adina Görtzen. 


Prediaerkurjus 
an der Winkler Bibelſchule, 
vom 5. bis 8. Februar einſchließend. 


So Gott will, jollen jolgende Ge- 
genjtände vorfommen: 

1. Ueber die Verhältniſſe der heutigen 
Zeit, von Lehrer H. H. Redekop. 
a) Die Stunde der Weltkrijis. 

b) Der Wunjd der Menſchen, 
die Zufunft zu willen. 

c) Bott hat einen Plan für jedes 
Reben. 

d) Chrijti Methode der Seelen- 
rettung. . 

e) Der Appell des Evangeliums. 
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Seibel. 

a) Eine Abſchätzung der Evangeli 
ſationsbeſtrebungen unter uns. 

b) Ein Evangelijationsprogramm 
der lofalen Gemeinde. 

© Die Evangelijation und der Pre- 
diger. 

d) Die Evangelifationspredigt. 

e) Evanaelijation durch verjönliche 
Arbeit und Hausbejuce. _ 

3. Homiletik, von Lehrer G. D. Pries 

a) Text und Arten der Predigten. 

b) Ihema und Plan der Predigt. 

©) Darbietung der Predigt 

d) Der Prediger u. jeine Zuhörer. 














1 


. Gemeindegeiang, 

Boldt. 

a) Geſchichtliche Ueberſicht. 

b) Die Quellen unjerer Lieder. 

©) Gebrauch unjerer Lieder. 

d) Die Zufunit unjeres Gemeinde 
gejanges. 

Ueber das Studium des Textes, 

von Lehrer B. B. Voldt. 

a) Das Leſen des Textes. 

b) Saderflärungen zum Terte. 

c) Tatjahen aus dem Texte. 

d) Wahrheiten u. Lehren im Texte. 

©) Parallelen. 


Wir laden alle Liebhaber herzlich 
ein, den Segen mit uns zu teilen. 
Das Lehrerfollegium. 


von Lehrer J. 


& 
eG 











Predigerkurſe 


Programmkomitee der Konjc- 
renz der Mennonitengemeinden Ma- 
nitobas bringt hiermit zur Kenntnis, 
daß die von diejer Konferenz für die⸗ 
ſen Winter geplanten Predigerkurſe 
in den Tagen vom 19. big zum 22. 
Februar einjchl. in der „Elim“ Bi 
belichule in Altona tagen jollen. Das 
Programm folgt in einer der nächſten 
Nummern diejer Blattes. Alle die 
in dieſe Kurſe intereijiert ſind, 
möchten ſich dieſe Daten merken und 
dann ihre Arbeit entſprechend planen. 
Im Namen des Programmfomi 
tees, W. Enns. 








Canadian Mennonite 
Bible College, Winnipes. 


Letzten Dienstag aben brachte der 
„Literariiche Verein“ uns ein Pro- 
gramm, Der Verein beiteht aus ci» 
ner Gruppe Studenten, welche ſich 
für die Literatur mennonitiſcher und 
andere Schriftiteller intereifieren und 
die ihre Programme an jedem Diens- 
tag geben. Der Berein it bemüht, 
die Studenten mit den verſchiedenen 
Schriftitellern und ihren Werfen be» 
fanntzumadhen. 

An den andern Dienstagabenden 
dienen der „Muſikaliſche Verein“ und 
der „Miffions Verein“ mit Program 
men. Criterer ijt beitrebt, unjere 
Kenntniffe in der Mujid und vom 





. Evangelijation, von Lehrer R. E. ” 
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CROSSTOWN CREDIT UNION 
Wennonitijde 


Spartafle 


© „Shares“ und Anleihen verſichert, bis zum Alter von 70 Jahren. 


© Anleihen werden gemacht biß auf ein 


© 8% anf (Einlagen. 
Phone: 80 665 


116 Isabel St. Winnipeg 


jahr. 


Öffice hours: 10-6 





Kirchenliede zu erweitern. Jeder Stu- 
dent gehört entweder zum literarijchen 
oder mujifaliihen Verein. 

Zum „Miffions Verein“ gehören 
alle Studenten. * Auf den Program- 
men und Gebetsſtunden des Vereins 
gedenfen wir bejonders unjerer Mii- 
jionare. So verjuchen wir als Colle- 
nefamilie, die Gaben, die wir von 
Gott empfangen haben, zu pflegen 
und jchon hier im College in den 
Dienjt des Meijters zu jtellen, um 
dann jpäter nad allen Kräften das 
Reich des Herrn bauen zu helfen, 

3.9. €. 





Sur Kenntnisnahme. 


Alle Koreipondenz an das Menno- 
nitiſche Provinz. Silisfomitee von 
Ontario, bitte nicht mehr R. 1, 
Beamsville, Ont., zu adrefiieren, jon- 
dern R. R. Catharines, Ont. 
Grüßend, Jacob Reimer. 












Die Knochenärztin und Kranken- 
ichweiter, welche vielen als Frau P. 
P. 2. Hafen, Winkler, Man., be- 
fannt iit, möchte ‚hiermit allen Freun⸗ 
den ihre gegemvärtige Adreſſe be- 
fanntgeben: Mrs. J. Reimer, 
Vor 73, arrow, 8. C. ä 














e Mennoniten, Prüdergemeinde 
zu Virgil, Ont., gibt befannt, daß 
die Gemeinde bezüglich der Leitung 
einen Wechſel getroffen hat. In Zu 
funjt richte man alle Koreſpondenz 
in  Gemeindeangelegenheiten nicht 
mehr an Neo. I. D. Penner, Virgil, 
Ont., jondern an: Nev. I. P. Dyck, 
Virgil, Ont. 

Grüßend. I. D. Perner, 








Verwandte und 
Freunde geſucht. 

Ich suche meinen langjährigen 
Freund I. I. Fröſe. Die letzte Nach 
richt von ibm kam aus MWinnipeg, 
che die Flut dort alles überſchwemmte. 

A. J. Warfetin, 
St. Catharines, Ont. 








93 Albert St 





IH ſuche meinen Jugendfreund u. 
Schwager Peter Janzen. Er kam, um 
1889 nad) Blumengart zu Joh. Klip- 
penſtein als Pilegefind und ging 
wohl 4 Jahre mit mir zur Schule. 
Sein Bater war Modelmeiiter in der 
Fabrif Hildebrandt in Chortiga und 
ſpäter auf Jgnatjew bei Niebuhr in 
Nr. 4. Peter wollte 1908 der Men- 
monitengemeinde beitreten. Er war 
als Kind (durch jeine luth. Mutter) 
getauft worden und war wie auch jein 
Vater, reihsdentih. Er fuhr nad) 
Hamburg zum Gemeindeältejten der 
Mennoniten, Meinric vak der Smii- 
jen und wurde dort in die Mennoni- 
tengemeinde aufgenommen. Dann 
fam er zurück und heiratete Nathar. 
Niebuhr in Blumengart. — Als 1914 
der Krieg zwiſchen Rußland und 
Dentichland Fa, wurde er als Kriegs- 
deiangener nach Drenburg geichidt. 
Um ein Jahr wurde jeine rau und 
Kinder auch dorthin geſchickt. Nach 
dem Zuſammenbruch Rußlands wur 
de er mit den noch lebenden 
nen, Peter und Abraham, nach 
zig geſchickt. dort heiratete er Berta 
Zuck und arbeitete in einem holländi 














ſchen Holzſägewerk. Ein Sohn Peter: 


erlernte Tiichlerarbeit. ging nad 
Amerifa nnd hatte ein Baugeſchäft 
Der Abraham lernte als Sattler 
Janzen hat ſich in 2 Fällen an der 
rechten Sand alle Finger abgejänt. 
Anno 1943/44 erhielt id in Leipzig 
von ihm das letzte Lebenszeichen aus 
Danzig. Kann mir jemand über den 
Verbleib diejer Familie Auskunft ge 
ben? Nanzen war 1877 geboren. — 
Dankeſchön im voraus 
Noch recht herzliche Grüße an Ver: 
wandte und Bekanntgewordene auf 
der: 6 Jahre langen Wanderung von 
Rußland bis Amerika und ein ange 
nehmes neues Nahr wünſcht allen in 
freundlicher Erinnerung, 
David Reters (Blumengart), 
jett 802 S. Waihinaton St.. 
Hilleboro, Kani., 1 





























Farmer und 
Geichäftsleute: 


Wer fein Heim nad B. C. zu ber» 


Adreſſe ift: 


JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
Auto Financing & Mortgages 
7 Yale Rd., Suite 4, Chilliwack, B.C. 
— Phone 3616 — 





Dr. X. 3. Neufeld 


Arzt und Gbirurg 


Telephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


“NMennonite 
Communüy 


Lookbook” 


Ein befonders paffendes und, hübſches 
Befchent zu Hochzeiten, zu Weihnach⸗ 
ten und bei allen andern Gele- 
genheiten. 


1400 der appetitliditen Rezepte 
aus alten mennonitifen Kochbüchern 
und von mennonitifhen Hausfrauen 
in den ü. SA. und Kanada gefammelt 
und in einfacher, Hlarer Weije darge⸗ 
boten in englijher Sprache bon 


Mary Emma Shomalter 


auf 494 Seiten mit 8 farbigen und 
vielen anderen Illuſtrationen in einem 
ſchon eingebundenen Buch -... 34.50 


Mit Finger-Index ......*4 35.50 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg, Man. 





Wenn träge 
Ausscheidung 
die Ursache 


ist für Ihre 


DD Kopfschmerzen 
DD Verstimmten Magen 
U] Verdauungsstörung 
OD Schlaflosigkeit 
U) Nervosität 
DD) Appetitlosigkeit 
U) Blähungen 
Nehmen Sie Forni’s Alpem 
kräuter heute Abend — sehen 


Sie, wie viel besser Sie sich 
Morgen fühlen 


Leiden Sie nicht ünnötigerweise noch 
einen Tag. Nas Sie das zeitem 





tigkeit anregende und Blähungen ve 
treibende Medizin, — hergestellt zus - 
(nicht nur ein oder zwei), sondern 18 
Natur-Kräutern, Wurzeln und Pflam- 


zen. Eine exklusive Formel. Alpem- 
kräuter bringt träge Därme zum 
Arbeiten; hilft” verhärtete = 
Abfallstoffe auszuscheiden, 
—die durch Hartleibigkeit 
verursachten Gase und Blä- 
hungen zu vertreiben, —er- 
zeugt ein ange 
‚es Wärmego- 
fühl im Magen. 
Kaufen Sie noch 
heute Forni's 
Ipenkräuter in 
Ihrer Nachbar- 
schaft oder sen- A 
den Sie für unser f 
Spezial Einfüh- 
rungs-Angebot. 









D Senden Sie per Nachnahme — 
COD — (zuzüglich Cebühren). 
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Mennonitifche Rundſchau 


Mittwoch, 31. Januar 1951 








Mennonitiiche 
Märtyrer 


von A. A. Töws 


Gebunden, portofrei . 33.75 
Brojchiert, E . 3.25 

Guter Einband. Schwarzer Dedel 
mit Goldtitel. Fajt 400 Seiten auf 
gutem Papier und mit vielen Bil- 

_dern. Es ift eine einzigartige Samm- 

lung von Tatſachenberichten; ergrei- 
fend und rührend; ein „Märtyrer- 
ſpiegel“ der Neuzeit. 

Da die Auflage nicht groß ift, ra- 
ten wir, das wertvolle Bud) jet zu 
erwerben, und aud alle Gemeinde- 
und Schulbibliothefen damit zu ber- 
forgen. 

— BWioderverfäufer erhalten 
lohnenden Rabatt — 

THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
157 Kelvin St. Winnipeg, Man. 

und beim Verfaſſer 
Rev. A. A. Töws, Marihall Rd., 
RR. 1, Abbotsford, B. C. 


Nachrichten... 
(Zortjegung von Seite 5—5) 


— Auf Anmweifung des amerifani- 
ichen Außenminifteriums wird „Iron 
Age“, die bedeutendite amerifanijche 
Metall-Zeitichrift, nicht mehr an ihre 
Abonnenten in der Sowjetunion und 
in den Satellitenjtaaten geliefert. 

— Der Straßenbau wird unter 
dem Programm der Verteidigungs- 
Mobilifierung einen neuen Auftrieb 
erhalten. Bisher ging die Tendenz 
mehr auf die Unterjtügung der Er- 
richtung Feiner Nebenmwege in Land- 
gegenden durd) die Bundes-, Staats- 
u. Kommunalbehörden. Jetzt verlangt 
Präſident Trumans Budgetbotichaft, 
das Hauptaugenmerk auf die Ver- 
beiferung des Syſtems der Nutojtra- 
hen in den verjchiedenen Staaten zu 
richten, die unſere PVerteidigung®- 
zentren verbinden. Das Verteidi - 
aungsamt hat die Errichtung eines 
40,000 Meilenneges von Hauptver- 
kehrsſtraßen mit ihren wichtigſten 
Querverbindungen gebilligt. 

— ER 

















Weſt ⸗Deutſchland. — Das Weltluther- 
tum fommt 1952 nad; Hannover zur 
Tagung des Lutherifchen Weltbundes. 

— 5100 Kinder, die während der 
Kriegswirren von ihren Eltern ge- 
trennt worden waren, konnten in die 
jem Jahr vom Kinderjuchdienit mit 
ihren Eltern oder andern Angehöri- 
gen wieder zufammengeführt werden. 
Der Kinderjuhdienit hat 
700 Kinder wieder mit ihren Ange- 
hörigen zujammengebradt. 

— Am Grenzübergang Elltid)- 

Walkenried wurden diejer Tage 31 
in der Somjetzone beheimatete Per- 
jonen über die Zomengrenze in de 
britiiche Bejagungsgebiet abgeſchoben. 
Sie waren mit Eijenfetten zuſammen- 
geſchloſſen, die ihnen erſt am Sclag- 
baum abgenommen wurden. Dieje 
Männer und Frauen aus der So— 
wietzone hatten ſich vorübergehend 
ohne Erlaubnis der Somjetzonenbe- 
hörden für ein bis zwei Monate in 
der Bundesrepublik aufgehalten und 
dadurd) gegen das „neue Gejeg zum 
Schutze des Friedens“ in der So- 
wjetzone veritoßen. 

Die Männer und Frauen berichte- 
ten, daß bei den Dienft. und Berwal- 
tungsitellen der Sowjetzone nod) viele 
Saftbefehle für ſolche Perſonen vor- 
liegen, die einmal für längere Zeit 
in der Yundesrepublif waren und 
daher als „Spione“ und „Feinde des 
Friedens“ gelten. Gleichzeitig wird 
Vetdeutihland don der Sofdjetzone 

„ber mit ilfegalen Fommuniftiichens 
Elementen unter der Parole „für 
Geſamtdeutſchland“ überſchwemmt. 














— In der Bundesrepublik wurden 
1950 nad) den Erhebungen des Ver- 
bandes der Automobilindujtrie 306,- 
000 Kraftwagen und Straßenzugma- 
ſchinen hergejtellt. Das bedeutet ge- 
genüber dem Vorjahr eine Produf- 
tionszunahme um 87%. An Perjo- 
nenwagen wurden jogar mit 216,100 
Einheiten 108% mehr produziert alt 
im Vorjahr. 

— Der wejtdeutichen Bundesregie ⸗ 

wurde der Auftrag erteilt, 
,000,000,000 in deutſchen Mark 
Neitrag an den Kojten für die 
Veritärfung der alliierten Garniſon 
in Deutichland aufzubringen. 

Das bisherige Budget für das Fit- 
faljahr, das am 31. März endet, be- 
trug ohne dieien Zuſatz ungefähr 1 
Milliarde Dollar für Beiagungsfo- 
iten, Reparationen und andere Kriegs- 
vergütungen, die den Deutſchen von 
den Alliierten auferlegt worden find. 

Die Deutjhen haben jich iiber die 
Höhe der von ihnen zu tragenden 
Beſabzungsunkoſten beſchwert. Vor 
der Unterbreitung der Bujagforde- 
rung bezahlten jie mehr als 20% 
ihres Stenereinfommens für Unter- 
bringung der alliierten Truppen und 
Behörden ſowie für andere Dienitlei- 
itungen, Neparationen und Vergü- 
tungen an die Alliierten. 

— Gen. Eijenhower reichte Weit- 
deutichland die Hand der Freundſchaft 
und forderte den früheren Feind auf, 
mitzubelfen, die rote Gefahr zu ber 
fänıpfen. 

„Was gewejen iſt, ijt vorbei“, jagte 
er. „Sch hege feine Feindſchaft gegen 
Deutichland und bejonders gegen das 
deutjche Volk. Ich glaube, daß das 
deutjche Volk die Freiheit liebt“. 

Es war eine der wärmften An— 
ſprachen, die der General auf jeiner 
Reife nad) Europa gehalten hat, um 
die Paltjtaaten fiir die gemeinjame 
Aufrüſtung zu gewinnen. Deutſch- 
land gehört Hi zur Allianz, aber 
der Weſten rechnet auf jeine militä 
riſche und wirtſchaftliche Beiſteuer. 

— Die weſtdeutſchen Exporte nach 
den Vereinigten Staaten erreichten 
im Jahre 0 die Gejamtjumme 
von mehr als $100,000,000, d. h 
eine Nekordhöhe für die Nad)friegs- 
zeit. Sie betrug mehr als ap Dop- 
pelte der US-Erportzahlen ım Jah— 
re 1949, 


rung 
























T eſtdeutſche D Defizit, d 
die Differenz zwiſchenden Verkäufen 
der Bundesrebublik an Dollarländer 
und ihren Einfäufen in diejen Län- 
dern darjtellt, janf von $791,000,000 
im Sabre 1949 auf etwa $100,000,- 
000 im Sahre 1950. 

— Miniiter Knappftein ift zur 
Uebernahme des deutſchen General- 
konſulates in Chifago, des zweiten 
in den Vereinigten Staaten, beitimmt. 

— Der Preis für Zeitungspapier 
aus dem Inland wurde am 1. Janu- 
ar abermals um 26 v.9. erhöht. 
Der Nordweitdentihe Zeitungsperle- 
gerverein hat jeinen Mitgliedern emp- 
fohlen, den Umfang der Zeitungen 
zu beſchränken. 

— Im Gebiet der Bundesrepublif 
gibt es nad) einer neuen Statijtik 
988,000 Witwen, 30,000 Vollwaiſen 
und 1,250,000 vaterloje Kinder. Die 
Zahl der Hinterbliebenen von Kriegs» 
opfern und Sriegsbejhädigten beträgt 
rund 3,4 Millionen, darunter befin- 
den ſich über 200,000 Amputierte, 
Insgeſamt über 13 Millionen Men- 
schen leben in der Bu 
von Unterjtügungen aus 
Mitten, wozu jährlich 5,16 Milliar- 
den DM benötigt werden. 

Gegenwärtig werden noch 3,4 Mil- 
lionen Menſchen vermißt. Darunter 
befinden jih 1,2 Millionen Wehr- 
mactsangehörige, die in Djteuropa 
verichoffen jind, und 60,000 Kriegs- 
aefangene weitlicher Länder. . Seit 
1947 werden fait alle Seimfehrenden 








—— — — — — — — — 













Beitellzettel. 


Ich beftelle Hiermit: 
! Die Mennonitiſche Rundſchau 
2. Den Ebriftlihen Jugendfreund 
lRZufammen 83.00) 

Name: . 

Adreſſe: 
Miter O oder neuer OD) Leſer. 


Note” ein, nicht Wankicheds, bitte! 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
157 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 
(Abonnement laut Gefeg zahlbar im voraus.) 


(82.50) 
(80.75) 
Veigeleat find: 





(Unbedingt .anmerten.) 


Bei Adreſſenwechſel gebe man and) bie alte Adrefie an. 


Der Sſcherheit halber ſende man Bargeld tn regiftriertem wrtef oder man 
tege „Bank Draft“, Money Order“, „Expreß Monen Order” oder „Boftal 


"robenummer an irgend eine Abrefle frei. — 


— — 








ſyſtematiſch befragt. Der Nadjfor- 
ſchungsdienſt des Deutſchen Roten 
Kreuzes teilt mit, daß in den legten 
Jahren 1,8 Millionen Suchenden der 
Aufenthaltsort der Geſuchten mitge- 
teilt werden Tonnte. 

— Das Evangelijhe Hilfswerk für 
Internierte u. Kriegsgefangene teilt 
mit, dab Pakete für Kriegsgefangene 
in der Sowjetunion im Gewicht bis 
zu fünf Kilogramm als Kriegsgefan · 
genenpojt unmittelbar bei den Poſt · 
ämtern aufgegeben werden. Zur Auf- 
gabe jind eine Paketkarte für Aus» 
landspafete und drei Inhaltserklä- 
rungen für den Zoll notwendig. Die 
Sendung muß vorher durch das Zoll- 
anıt geprüft werden. 


Polen. — Die polniic - ojtdeutiche 
Grenzkommiſſion hat ihre Arbeit voll- 
endet und ein Endprotofoll mit der 
genauen Feitiegung der Dder-Neibe 
Linie unterzeichnet. 

Mejtdeutichland dagegen hat gegen 
die polniid-oftdeutihe Vereinbarung 
protejtiert, in der Djtdeutichland alle 
Anſprüche auf jein Territorium in 
Schleſien, Pommern und Ditpreußen 
aufgibt. Alle drei Gebiete find be- 
reits von Polen bejett. 

In Nalta war bereits zwifchen den 
Ver. Staaten, Großbritannien und 
Rußland ein proviſoriſches Grenzab- 
fonmten getroffen worden, das je- 
doc; niemals von den Wejtmächten 
offiziell beitätigt worden iſt. Seit 
dem Kriege iit Polen bis zur Oder 
Neige-Linie vorgedrungen und hat 
damit fait 40,000 Quadratmeilen 
früheren deutichen Gebietes beſetzt, 
owohl landwirtichaftlich toie auch 
iuduſtriell reich iſt. 

— 





Dänemark. — Der däniſche Regiſſeur 
Dreuer hat von der Regierung Iſra- 
els die Erlaubnis erhalten, an den 
hiſtoriſchen nas Aufe 
nahmen für 
machen. 

Bei däniſchen Grabungen auf 
der Oſtſeeinſel Bornholm wurden 
zahlreiche Krüge, Perlen, Schmuck— 
ftücke und römiſche Münzen gefunden. 
Vejonde bemerfenswert find 17 
ichwere Goldſtücke des ojtrömijchen 
Neiches, die in Konſtantinopel ge- 
prägt wurden. 


















Kanada. — Ein junger jchottiicher 
Seijtlicher bewarb ſich um eine Pfarr- 
stelle in Vancouver, Kanada, indem 
er eine Schallplatte mit Gebet und 
Predigt an die Kirchenleitung jandte. 
Tert und Stimme des Bewerbers fan- 
den ſolchen Anklang, daß er die Stel- 
le erhielt. 

— Ein Gejeg zur Einführung ei- 
nes neuen Negierungsamts für Lohn- 
und Preisfontrollen wird dem Par- 
lament bei jeiner am 30, Januar be 
gonnenen Seffion vorgelegt werden, 
falls die Weltlage weiterhin ernit 
bleibt. 

Alle Transatlantiichen Quftrekorde, 
jo erwartet man, werden gebrochen, 
wenn der Fanadijche Apro CF 100 
zum eriten Male zur Erprobung durch 
die RAF von Kanada nad; England 
fliegt. Der neue „Canuck“-Jäger 
wird die 3200 fm zwiſchen Gander 
(Meufundland) u. Shannon (Irland) 
in vier Stunden zurücklegen können. 
Ausgerüftet mit zuſätzlichen Tanks, 
verfügt der neue Jäger über die größ · 
te Reichweite aller bisher gebauten 
Alugzeuge diejes Typs. Die „Ca- 
nuck“ iſt bejonders für den Einjaß in 
den Polargebieten ausgejtattet und 
ift vorgeſehen für die Quftverteidi- 
gung des amerikaniſchen Kontinents 
im Norden. 











— 


Schweden. — Ein deutſches Ehepaar 
aus der ſowjetiſchen Beſabungszone 
Deutſchlands iſt mit 9 Kindern, 3 
Mädchen umd 6 Jungen, in einem 
Heinen Boot über die Dftiee nad) 
Schweden geflüchtet. Sie jind nad) 
verihiedenen Schwierigkeiten in Bö— 
ite gelandet, wo ſich der ſchwediſche 
Schriftſteller Rune Lundberg ihrer 
angenommen hat. Sie wurden nad) 
Landskrona in ein Flüchtlingslager 
gebracht. 

Unterweas war ihr kleines Boot 
in einen Sturm geraten und voll Waj. 
jer gelaufen. Die größeren Kinder 
mußten 48 Stunden ununterbrochen 
Waſſer ausihöpfen, damit das Boot 
nicht janf. Die ganze Familie war 
zunächſt To erihöpft, daß fie nicht 
einmal Eifen zu ſich nehmen Fonnte. 
Das älteite Kind war fünfzehn Kah- 
re alt. 

..— 
Japan. — Premier Shigeru Yoſhida 
erklärte, daß Jaban im Friedensver ⸗ 
trag nicht gezwungen werden ſollte 
ſich wieder zu bewaffnen, „denn das 
Land ſollte nicht ſo ſehr mit Soldaten 








Ueberſee-Pakete 


Neue Zollbeftimmungen kommen in Deutſchland in Zukunft in Kraft, laut wel- 

den dann nur 1 Pfb. Kaffee, 2 Bid. Kakao an — * Fan Beihidt 

werben bäfrfen. Deshalb, wer feinen Verwandten oder Freunden etwas fehlen 
möhte — hide e8 jet! ö 









Weftzone Dftzone u. 
en em 
























Nr. 121: 5 Bd. Kaffee, geröftet in Bohnen .... .. 5.95 .i 
1:009: 20 Kid. Auer nenne ı er 2 u 33 
14 2. Sctoeinefämei Bas 810 
* ine alz . . Al 
100 Pfd. Weißes Weizenm = es 10.45 
Nr. 125: 5 Bd. Staffee, 5 Pfd. Neis, 5 Pd. Schmalz, » 
5 Pfd. Slaffee .. .. .. .. een se nn 10.45 10.70 
Walter": 2 Bid. Kaffee, 2 Pfd. Reis, 2 Pd. Zuder, 
2 Pfd. Schmalz, 1 Pfb. Milchpulver, 2 Pd. Mehl 6.65 6.95 











310 Power Bldg. 





und Waffen geſchützt werden als durch 


Entſchloſſenheit, und 
Unabhängigfeit“. 

» Der frühere Premier Sitojhi Aihi- 
da, ijt anderer Meinug, denn er er- 
klärte auf dem Konvent der Demofra- 
tiſchen Volkspartei, dab Japan ſich 
wieder bewaffnen müſſe, „weil Rub- 
Tand und Rotchina eine Invaſion 
planen“. 


Patriotismus 


— 


Spanien. — Nachdem die Vollver- 
jammlung der Vereinten Nationen 
unlängjt den 1946 gegen Spanien 
verhängten diplomatiichen Boylot auf- 
sehoben hat, jteht jegt die Normali- 
jierung der Beziehungen zwiſchen ber- 
ihiedenen Weſtmächten und Spanien 
unmittelbar bevor. Die Regierungen 
in Wajhington, London, Stodholm 
und Athen wollen bald wieder diplo- 
matifche Vertreter nach Madrid ji 
fen. 

— „Sieber zehn Jahre in Frank: 
reich; im Gefängnis als fünf Jahre 
frei in Sowjetrußland!“ Maßloſe Er 
bitterung machte jid) in dieſen Worten 
Luft, Erbitterung und Enttänfhung, 
denn der Mann. der jie jchrie, hatte 
drei Jahre lang mit der Waffe ge- 
fämpft, um aus feiner Heimat — 
Somjet-Spanien zu machen. Er iit 
der rote General Gonzalez, der, wie 
er jelbjt jagt, vielleicht fanatiſchſte 
Kommuniit unter allen Generäfen im 
ipaniichen Bürgerkrieg. 

1939, nad) der Niederlage, fommt 
er nach Somjetrußland — und dort 
sehen ihm die Augen auf — „Die 
Befanntihaft mit Somjet - Rußland 
ir mic) die größte Enttäufchung, 
Scheitern don all . 
meinte Betrug mei 
Sorwjetfommunismu 
m der ſich Hinter 
Sahne verſteckt“. 







einer voten 
Von 6000 Rot 
ipaniern, die mit ihmenad) Rußland 
kamen, jind nody 1200 am Leben, 
die finder eingeredhnet..., die andern 
jind in den Lagern der NAVBT um- 
gekommen. 





De 


Oeſterreich. — Mit der nunmehr ein- 
geſchloſſenen Eindedung des Wiener 
Stephansdomes wurde die größte 
Dadjdederarbeit jeit 500 Jahren be- 
endet. 

— 
Frankreich. — Der unlängſt legal 
nach Frankreich Sn ei Prinz 
Louis Napoleon Bona e will 6000 
in feinem Beſitz befindlichen Ge- 
brauchsgegenjtänden und Urkunden 
Napoleons I. (von der Schulzeit bis 
St Helena), die ſich zur Zeit in Lon— 
don, Brüffel und Nizza befinden, zur 
Gründung eines Parifer Napolcon« 
Mufeums zur Vefügung ſtellen. 

.. 


Paläftina. — In Serujalem wird ein 

von der ſchwediſchen Kirche eingerich- 

tetes theologiſches Forihungsinftitut 

eröffnet, da8 bejonders dem Studium 

der PVeziehungen zwiſchen Ehriiten- 

tum und Judentum dienen ſoll. 
—5 


Tchechoſlſowakei. — Premierminiſter 
Antonin Zapototzky erklärte, einige 


Gelduberſendungen nach allen Zonen Deutſchlands. Schreibt um Auskunft. 
Beſtellungen mit Money Order ſchict bitte an: 


JOHN H. UNRUH 
(Tel. 292 849) 













Winnipeg, Man. 






Leute in der Tſchechoſlowakei wünjd;- 
ten, die Deutſchen wirden zurüdfeh- 
ren. Er warnte jeine Landsleute vor 
irgendwelchen Verbindungen mit die- 
ien Zeufen. 

... 
Indien. — Die indiihe Regierung 
gab befannt, daß jie den Kriegszu- 
jtand mit Deutjchland mit dem 1. Za- 
nuar als beendet betrachte. Sie gab 
der Hoffnung Ausdrud, dab „dieſer 
Schritt die freundſchaftlichen Bezie- 
hungen erneuern und jtärfen werde, 
die dor dem Krieg zwiſchen beiden 
Ländern beitanden haben”. 





.e.r 
Rumänien. — Der gegenwärtige 
Stand des Kirhenfampfes in den 


fommunijtiihen Ländern laßt ſich 
nicht einfach auf die Formel bringen: 
erbittertes Ringen zwiſchen Kirchen 
und Kommuniſten. Die Bolſchewi- 
fen differenzieren ihr Vehalten den 
Kirchen gegenüber jehr genau, und 
ſie mijchen Zerror und Lockung jehr 
geſchickt. Im Augenblid Hat ſich die 
Lage wieder verſchärft, weil die Kol- 
leftivifierung borangetriebem werden 
foll. Immer aber, wenn die Bauern 
in die Koldoje gezwungen werden 
jollen, geht es gleichzeitig gegen die 
Kirchen los; denn fie werden als ein 
ſehr weſentliches Hindernis für die 
Nivelierung der Völker angejehen. 

e orthodoren Kirchen gelten bei 
den Kommuniiten als verhältnismä- 
hig leicht erziehbares Inſtrument. Die 
orthodoren Kirchen waren immer 
ſchon Staatsfirhen, und jie haben 
ihren Frieden mit den Kommuniſten 
gemacht. Patriarch Zujtinian in Bur 
farejt erflärt bei jeder Gelegenheit. 
daß er mit dem Sozialismus einver- 
jtanden jei, und er fann gerade in 
diefen Wochen einen erjten Erfolg 
fommumniftenfreundlicher Saltung 
einheimſen. Die drei Millionen grie- 
iich-Fatholiicher Numänen, die in 
Siebenbürgen vor 250 Jahren unter 
Veibehaltung des orthodoren Ritus 
den Papit als oberiten Hirten aner- 
fannten, wurden mit Hilfe der 
Staatsbehörden gezwungen, wieder in 
die orthodore Kirche zurüdzufehren. 
Orthodorismus und Kommunismus 
leben heute nebeneinander, fie jtehen 
ih zwar mißtrauisch gegenüber, fie 
glauben aber dennoch eine gemeinia- 
me Ebene zu finden. Daß trogdem 
die Kommuniften unterirdiich gegen 
die Kirche wühlen, ijt befannt. Tie 
Kirche hofft aber eine lange Vorbe- 
reitungszeit bis zum Ausbruch des 
offenen Konflikfes zu haben, und in 
diejer Zeit kann manderlei geihehen, 
was die Stellung der Kirche erleid;- 
tern fönnte, 











Su verkaufen 


ein 6 Zimmer Wohnhaus, Badezim- 
mer, faltes u. heißes Wafjer, Heißes 
Luftheizung 


(Rurnace), Garage 
12'x 20', Lot 52'x139, in der Nähe 
der M. B.-Kirche, zu beziehen ab 
1. April. Preis 


298 EDISON, AVE. 
N. Kildonan — Winnipeg, Man. 








157-159 Rupert Ave.. 


Abtunge! ° 
Säger, Farmer, Trapper! 
Die American Hide and Fur Co., Winnipes, Man., braucht tauſende 


Rehhäute. Sie find bis zu $2.75 wert. Werfen Sie diefelben alfo 
nicht weg, fondern ſchicken fie an uns und erhalten Sie „caih” dafür. 


Pferdeſchwanz wird ſehr verlangt, Preis it bis zu $1.40 das Pfund. 
Rinder und Pferdehäute nehmen wir gegen gute Zahlung. / 
„Weajels, Squirrels and Wild Mink“ erfreuen ji) großer Nachfrage 
und haben gute Preije. — Liefern Sie in vollem Vertrauen an: 


AMERICAN HIDE & FÜR 60: 





Winnipeg, Man. 








